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Chronik des Tages
{in Ealais ist eine aus vier englischen Offizieren unt

drei Unteroffiziereii bestehende Gruppe eingetroffen, uir
Vorkehrungen für die Transportsicherung es britischer
Saarkontingents zu treffen.

Das englische Unterhaus nahm die Regierungsvorlage
über die indi che Versassungsreform mit 410 gegen 127 Stim-
men an.

Wie aus Easablanca verlautet, soll die Polizei einer
umfangreichen kommiinistiMen unb fran ofenfeinblichen Pro-
agandatätigkeit in ganz arokko auf ie Spur gekommen
ein.

 

Regierungsrat Dr. hans äammler,
 

Reichsernährungsministeriuin:

Siedlung und Handwerk
Bei der Erfüllung der national- und bevölkerungspoli-

tischen sowie kulturellen unb wirtfchaftlichen Reichsauf abe,
der Neubildung deutschen Bauerntums durch bäuerliche ied-
lung, wirkt das deutsche handwerk in bedeutsamer Weise mit.
Durch die Seßhaftmachung erblich gesunder
deutscher handwerker in den bäuerlichen Siedlun-
en im gesamten Reichsgebiet, insbesondere in den men-

Fchenleeren Gegenden des Ostens, soll im Rahmen der Ost-
raumpolitik die angesessene Bevölkerung durch gutes Blut
vermehrt und erneuert werden.

Auf Veranlassun des Reichsernä run sministers und
Reichsbauernsührers . Walther Darr ist ereits in die-
sem Jahre im bäuerlichen Siedlungswerk ffür unge-
iihr 500 selbständige deuts tämmige
handwerker eine neue heimat und en dauerndes
Arbeitsfeld geschaffen worden. Schmiede, Stellmacher,
Bäcker, Sattler und zum Teil auch Bauhandwerker, die den
Nachweis der Bauernfähigkeit erbringen konnten, haben, zum
Teil aus dem Süden und Westen eutschlands stammend,
in den vordringlichen Siedlungsgebieten Deutschlands, in
Ostpreußen, Pommern, Mecklenburg, Brandenburg, Schle-
sien und S leswi -.f)olstein, im Bauerntum Brot und Arbeit
gefunden ie si ern als notwendiges Glied des neuen
auerntums eine gesunde wirtschaftliche Entwicklung der

neugeschaffenen Dorfgemeinschasten. Sie sind dazu
berufen, durch ihre Arbeiten langsam, aber stetig, mit zur
Schaffung einer nationalsozialistichen bäuerlichen Kultur
nicht nur allein in ihrer neuen heimat beizutragen. Jhre
Seßhaftmachung ewährleiätzet eine Arbeitsbeschaffung für
eine große Anzal von olksgenossen auf bem fachen
ganaeb in den verschiedensten Handwerks- und Gewerbe-

tr en.

Jn den kommenden Jahren werden voraussichtlich mehr
als bisher handwerker der verschiedensten handwerkszweige
im Zuge der West-Ostsiedlung auch aus dem Süden
und Westen Deutschlands im Osten eine neue heimat durch
die bäuerliche Siedlung inden, und dadurch langsam, aber
stetig Kultur und Wirtf aft in diesen Gegenden heben hel-
fen. Welche Aufgabe auf diesem nationalpolitisch so wich-
tigen Gebiete, der Vermehrun der Bevölkerung im Osten,
noch zu leisten ist, zeigt der ergleich zwischen der Anzghl
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der Handwerksbetriebe, der Handwerksbeschä t' en und
völkerungsdichte in Otpreußsen und in Württemberg. Sind
in Ostpreußen von 1 0 (Einwohnern 1926 48,5 han werker
in 15,1 handwerksbetrieben besrgäfti t, so kommen in Würt-
temberg auf 1000 Einwohner 8 ,6 ndwerksbeschäftigte in
32,8 Handwerksbetrieben bei einer Bevölkerungsdichte von
133, im Gegensatz zu 61 in Ostpreußen je Ouadratkilometer.

Der Bau vonNeubauernhöfen als Einzelhöfe,
in Wettern und Dörfern, erfolt auf1 Veranlassung des
Reichsernührungsministers nur alein urch die bodenstän-
digen ortsangesessenen und selbständigen, kleinen und mitt-
leren Betriebe des Bauhandwerks und des Baugewerbes,
die sämtli der Reichsgruppe des deutschen Handwerks an-
gehören. usgehenb von der Erkenntnis, daß nur durch bo-
denverbundene handwerkskultur unb Technik eine b ä u e r -
liche Baukultur im Dritten Reich geschaffen werden
kann, sind im bäuerlichen Siedlungswerk deutsche hand-
werksmeister an der··Arbeiit, um handwerklich und technisch
einwandfreie, sowie bauktulturell bodenverbundene, bäuer-
liche Neubauernhöse, Weiler und Diirfer zu schaffen

Die Siedlun sbehörden der Länder, der Reichsnährs
tand, die v eichsernährungsminister vorläufig zugelas-
enen Sied in sunternehmungen, böuerlich empfmbenbe
unb erfahrene r itekten und das deutsche andwerk wir-
ken, eine jede Stel e verantwortungsbewußt ür die ihr ge-
stellte Aufgabe, unter Leitun des Reichsernährungsministers
n echter nationalsozialistis er Genie nschaftsarbeit an der
Errichtung der neuen Erblföse Nicht mehr wie in der Nach-
kriegs eit werden schemati e, feelenlok, technisch nicht ein-
wand reie Gebäude auf ni t lebensfä igen Siedlungen er-
richtet, sondern im Dritten eich werden gesunde B a u e r n .
öfe mit ausreichendem un gutem Feld

Sonnabend, den 15. Dezember 1934

un d g e n u g e n d R a u m für Vorräte, Vieh und starke
Bauernfamilien vielgestaltig entsprechend Stammeseigens
schaft, Klima unb Wirt chaftslage in die Landschaft eingefügt.

Bauformen, Bauweise und Bauteile des Neubauern-
hofes werden bäuerlicg unter Berücksichtigungo der Bau-
redite des Reiches in öhe von rund 90 v. h. er Gesamt-

kosten praktisch, aber spar am geplant; die Gebäude werden
handwerkli , goenau so wie die Ausstattung der neuen höse
mit· Oesen, er en, Stalleinrichtungen uLw. einwanbfrei aus-
efuhrt. Auch die Einrichtung der Wo nung in den neuen

Hosen wird vom Reichsnährstand gemeinsam mit der
eichsgru pe des deutschen handwerks durch Ausarbeitung

von zwe mäßigen, schönen und billigen, bodenständigen
Bauernmöbeln beeinflußt.

.. Welche Bedeutung die Eins altung des handwerks im
bauerlichen Siedlungswerk für ie Arbeitsbeschaffung hat,
geigen folgende Zah en: Bei dem Bau von 5000 R eu-
aue rnhofen werden ein halbes Jahr lang beschäftigt:

5900 Mauren 3750 8immerer‚ 8850 Tischler und Glaser,

7750 Bauhilfsarbeiter, 800 Töpfer, Schlosser und Klempner,
1050 Maler und Dachdecker. Diesen Volksgenossen werden
hiertBelitLöhneim Werte von rund 16Millionen RM.
geza .

Durch den Nationalsozialismus hat au das deutsche
gandwerk wiederum eine neue Lebensgrun lage und ein

iel erhalten, das auszubauen und zu verwirklichen, Auf-
gabe der politischen unb wirtschaftlichen Organisationen des
deutschen Handwerks ist. Bauer und handwerker haben zu
den Quellen ihres Standes, b. i. bem deutschen Volkstum,
gefunden, und sind hand in hand mit dem deutschen Arbeiter
dabei, im bäuerlichen Siedlungswerk für die Vermehrung
der Blutsquellen des deutschen Volkes zu sorgen.

Beschlüsse des Reichskabineits
Der Führer dankt seinen Mitarbeitern.

Berlin, 14. Dezember.
Das. Reichskabinett verabschiedete in feiner letzten

Sitzung m diesem Jahre eine Reihe von Gesetzentivürfen po-
litischer, wirtschaftlicher, rechtlicher und kultureller Art.

So wurde eisn Gesetz über den Ausgsleich bürgerlich-
rechtlicher Ansprüche genehmigt. Der nationsalssozialisstische
Staat fordert von den einzelnen Volks-genossen ein hohes
Ma von Opferbserseitschaft zum Besten des Ganzen. Ein
leu tenbes Beispiel dieser Opferwilligskeit sind die zaihllosen
Opfer an Blut und Vermögen, die im Kampf um die natio-
nalsozialistissche Erhebung von den alten Kämpfern der
NSDAP. gebracht worden sinid.

Deshalb mußt-Ein jeder eian gewisse nachteile, bie

 

ihm durch politi Vorgänge ser Erhebung erwachsen
sind, im Jnteres e er Gesamtheit grundsätzlich selbst auf sich
nehmen. Ledig ich für außergewöhnliche Schäben, deren
Tragun ihm nach gesundem Volksempfinden billigerweise
ni t a ein zuzumuten ift, kann der Volksgenosse einen ge-
wi Ausgleich beanspruchen.

Dieser Ausgleich kann nach dem neuen Gesetz unter be-
stimmten Voraussetzungen unsd in einem besonders vorge-
ehsenen Verfahren zu Lasten der Allgemeinheit gewährt
werben. Doch ist die Anwendung des Gesetzes ausdrücklich
auf Vorgänge beschränkt, die sich bis zum 2. August 1934
ereignet haben.

Ferner wurden verabschiedet ein »Gesetz gegen heim-
tiickische Angriffe auf Staat und Partei und zum Schutze der
Parteiunisormen«, ein Gesetz über die ,,Uebernahme von
Garantien zum Ausbau der Rohstoffwirtschaft«, nach dem der
Reichsfinanzminister zum Ausbau der deutschen Rohstofs-
wirtschaft Garantien übernehmen Bann, ein Gesetz
über »Die Entpflichtunig und Versetzung von Oochschullehs
rern«, ferner ein Gesetz über die ,,Einfuhrsteuer der Ge-
mein-de helgoland« und ein «Forstlichies Artgeietz«.

Das Reichskabinett stimmte ferner einem Vorschlag des
Reichsinnenministers zu, wonach am Montag, dem 24. De-
ämber, unb Montag dem 31. Dezember. die Dienstzeit der
ehörden nach den Vorschriften des Sonntagsdienstes ge-

regelt wird. Ein »Gesetz zur Aenderuin des Gesetzes zum
Schutze des Einzelhandels« chränkt die Errich-
tung neuer Verkaufsstellen auf bestimmten Gebieten ein.

Das »Gesetz zur Aensderung der Rechtsanwaltordnung«
gibt den Rechtsanswälten den im Augenblick möglichen

chutz gegen eine ungesunde Uebersetzung unb eine drohende
wirtschaftliche Verkümmerung des Anwaltstansdes

Genehmi t wurde u. a. sodann ein ,,Gesetz über den
Freiwilligen rbeitsdiensst«. Es schafft die gesetzlichen Vor-
aussetzungen Dir die Aufrechterhaltung der Ordnung und
Disziplin im rbeitsbienft.

Schließlich verabschiedete das ReiiZskabinett auf Antrag
des Reichspropagandaminissters ein « esetz zur Aeirderung
des LichåsfkielgesetzesC wonach in Zukunft von der obli ato-
rischen itivirksung des Reichsfilmdramaturgen abgeP
und seine Tätigkeit auf die Fälle beschränkt wird, in denen
die Jnidustrie seine Mitwirkung erbittet.

Am Schluß der üabinettssihuna dankte der Führer und

ehen ‑

50. Jahrgang

Keiaxsranzier den riiiigiieoern des Keirhsravineiisziir die
im ietzt zu Ende gehenden Jahr geleistete Arbeit beim Ans-
bau des nationalsozialistischen Staates und sprach ihnen für-
die bevorstehenden Feiertage und zum Jahreswechset feine'
besten Wün che aus. Gleichzeitig teilte der Fuhrer mit, dass
er von dem sonst üblichen Neusahrsempfang der Mitglied-es
der Reichsregierung in diesem Jahre Abstand nehmes-
werbe. l

 

Memeliandtag beschlußunfcihig
Durch Sabotage ber Litauer mundtot gemacht.

Memel. 14. Dezember.

Der Memelländische Landtag trat zu einer neuen Sitzun
zusammen. Da dem willkürlich eingesetzten litauischen Dir ‑
torium Bruwelaitis das Mißtrauensvotum des Memellauds
tages von Anfang an sicher war, weil das Memelland eben
deutsch und nicht litauisch ist, hat fiowno abermals den
Landtag mundtot gemacht.

Jn Abwesenheit der anderen Mitglieder des Präsidiums
leitete der Schriftführer Riechert die itzung Er stellte fest,
daß von den 25 gelabenen Abgeordneten nur 16 anwesend
und der Landtag somit beschlußunfähig war. Anwesend
waren 7 von 8 geladenen Abgeordneten der Volkspartei, 6.
von 7 noch zugelassenen Abgeordneten der Landwirtschaft--
partei, zwei Kommunisten und ein sozialdemokratischer Ab-
geordneter. Nicht anwesend waren die Mitglieder der litaui-
schen Landtagspartei und der in das Direktorium Bruwe-
laitis eingetretene Abgeordnete Buttgereit. Bruwelaitis, der
‚neue Präsident des Direktoriums·. hatte am Tage vorher sein
Mandat niedergelegt und verabschiedete sich, nachdem bie.
Beschlußunfähigkeit festgestellt worden war. und Riechert
erklärt hatte, daß er dem Präsidenten des Direktoriums nicht
das Wort geben könne.

Trotz der Beschlußunfähigkeit des Landtages verlas im
Namen von 13 Abgeordneten. das heißt also von der über-«
wiegenden Majorität. der Schriftführer Riechert eine sle
scharfe Erklärung. in der er Verwahrung gegen die Ma ·-
nahmen der Zentralregierung und des Gouverneurs einlegte.

Der Landtag war überfüllt. Man sah den englischen
Geschäftsträger in Kowno, Preston, zwei Mitglieder des
deutschen Generalkonsulats, den lettischen Generalkonsul und
den sowjetrussischen Konsul in Memel. Zahlreiche Presse-
vertreter der memelländischen, der litauischen und der aus-
ländischen Presse waren erschienen. Die Sitzung dauerte nur
35 Minuten.

(Eintreffen englifcher Quartiermacher
Saarbrücken, 14. Dezember.

Unter der Führung des Obersten Eampbell trafen iu-
Saaroriirken sechs englische Offiziere ein, um für das bri-
tische Saarkontingent Quartiere zu beschaffen. Wie main
hört, sollen die internationalen Polizeitruppen nach Saur-
drücken, Saarlouis, Neunkirchen und Hombsusrg gelegt wers
ben. Die italienischen Truppen in Stärke von 1300 Manns
bestehen aus dem Regimentsstab und zwei Bataillonen eines
Grenadierregisments sowie einem Bataillon Earabinsieui
Das Kommando führt General Prasea, der als Oberst bei]
ben italienischen Truppen in Oberschlesien stand.

Lotates t
Gedenktage für den 16. Dezember.

1742: bhard Lebere t Fürst Blürlgr v. Wahlstatt in Rostock geb.
siegt. 1 -9). — 1770: ubwig van eethoven in Bonn geb ( t.

). -—- 188 « Der Ehirurg Ernst v. Bergmann in R jen.
land geb. (ggf. 1907). —- 1869: Der Maler und Radierer
Greiner in ipzig geb. (gest. 1916). — 1888: Wilhelm Murr in

Eßlingen geb., Reichsstatthalter in Württemberg.

Sonne: Ausgang 8.05, Untergang 15.46 ugr.
Mond: Untergang 8.18, Aufgang 12.41 U r.
 

Essen Sie wirklich »Eintopf«k
Gewiß ist es sehr fchön‚ daß gamilie Meyer an jedem

Einto sonntag eine anz ansehnli e Spende gibt. Das tut
sie a e n schon deshasb, um ihre Nachbarn, die Müllers, zu
ärgern, die sich dann nicht loßstellen wollen und darum
genau so viel geben. Weniger Ilchön ist es aber, daß Meiers
denken, mit dem Spenden a ein wäre es etan. ber
Meyers geht es genau so wie manchen an eren Volks-
genoffen, bie nicht erkennen, welcher Wert erade darin
iegt, daß jeder Volks enosse auch wirklich ein intopf ericht
ißt. Es kommt nämli nicht barauf an, eine große pende
u geben, nur um bie Nachbarn zu ärgern, sondern es han-
elt sich um ein hilft-werk, das im Erleben der Volksgemeins

schast eine Wurzel hat.
Wenn 'eber Volksgenosse sich dessen bewu t wird, daß

an einem onntag im Monat das esamte olk, ob arm
oder reig, gemeinsam an einem Tisch g t, da jeder ein Ein-
topfgeri t ßt, dann wird jedem zum ewu tsein kommen,
daß,der« Eintopfsonntagkeine leere Geste _it, fonbern ber



Ausdruck einer aus ueverzeii ung uno vieve gevorenen
Volksgemeinschaft. Wer in die er Auffassung den (Eintopf-
fonntag begeht, wirb auch immer freudig und frohen Her-
zens geben und helfen wollen. Jeder muß den guten Willen
dazu aufbringen, auch wirklich zu dieser Volksgeineinschaxt
ehören zu wollen. Dann wird auch jener Uebelstand au .

gören, daß manche etwas ungern geben, aber hinterher ge-
wissermaßen als Zugabe „mecl'ern“, im übrigen aber ihren
Sonntagsbraten nicht versäumen.

Mit einer Spende allein ist es keineswegs getan, fon-
derii es kommt darauf an, daß jeder Volksgenosse am Ein-
topf-Sonntag, also an diesem Sonntag, auch ivirklich ein
Eintopfgericht ißt.

Die Preistiberwachung
Erweiterte Befugnisse Goerdelers.

In Ausführun des Gesetzes über die Erweiterung der
Befugnisse des Reirsswmmissars für Preisüberwachung vom
4. Dezember hat der Reichskommissar für Preisüberwachung
eine erordnung erlassen, die in ihrem ersten Abschnitt das
Anwendun sgebiet der Verordnung über Preisbindungen
und gegen erteuerung der Bedarfsderkun vom 12. Novem-
ber 9 4 unb der Verordnung über die nmeldepflicht von
Preisbindungen vom 19. November 1934 aus alle Güter und
Leistungen ausdehnen. Nach den neuen Best mmungen ist es
nicht mehr notwenbigo, zu prüfen, ob bestimmte Gegenstände
oder Lei tungen für ie Begiedigung des tä lichen Vedarfs
lebenswichtig sind. Der reiskommifsar ann also au
»Luxusartikel« in sein Tätigkeitsbereich einbeziehen. Mi
dieser Neuregelung sind auch die Vors rifien der Paragra-
phen 1 unb 3 Der Verordnung gegen retssteigerung vom
16. Mai 1934 außer Kraft getreten.

Im Abschnitt II der neuen Verordnung werden die Be-
fugnisse der Preis-itberivachungsbehörden zur Regelun der
Preisverhältnifse nochmals klargestellt. Alle Befugnise zu
(Eingriffen gemäß § 1 ber Verordnung vom 6. De ember
1931 und der hierzu später ergangenen Gesetze hat ich der
Reichstommissar zunächst vorbehalten.

Maßnahmen mit begrenzten räumlichen Auswirkungen
können wie bisher von den in § 5, Absatz 2, der Verord-
nung genannten Stellen im (Einvernehmen mit dem Reiss-
kommissar getroffen werben. Die Verordnung des Rei Js-
ivirtschaftsministers und preußischen Ministers für Wirt-
ichaft und Arbeit vom 9. Juli 1934 ist nunmehr auch aus-
drücklich aufgehoben worden.

Die Vorschriften der c{yaferftoff=‘Berorbnung sowie der
Verordnung über Preise für ausländische Waren und nn-
edle Metalle bleiben weiter in Kraft; ebenso hat sich an den
Befu nisfen der Rohstoffüberwachungsstellen nichts geändert.
Alle säßreisfeftfeßungen dieser Behörde bedürfen jedoch auch
weiterhin der Zustimmung des Reichskomniissars, soweit sie
allgemeiner Art sind und nicht lediglich Bewilligungen von
Ausnahmen oder Feststellungen für den Einzelfall betreffen.
Auf diese Weise ist die Einheitlichkeit der Preisüberwachung
und die Verantwortung sichergestellt.

Im Abfchnitt III ber neuen" Verordnung wird unter
Aufhebung aller früheren Verordnungen und Anordnungen

  

 

Sitzung des Veints in Einzellnni
Der Vorsitzende der Einzelhandelsvertretufng den

Industrie- und Handelskammer Hirschberg, Pg. Kauf-
mann Johannes Böttcher, hatte die Beiratsmitglieder
_Der Einizelhandelsvertretung am Freitag, den 7. De-
zember 1934 zu einer Sitzung nach Hiirschberg einge-
aben.

In der Sitzung wurden wichtige- wirtschaftliche Fra-
gen des Einzelhandels eingehend erörtert.

Der Vorsitzende, Pg. Böttcher, wies in seinen Aus-
führungen auf die wichtigen Gesetze hin, welche die
natioiialsozialistische Regierung zur Förderung des mit-
telständischsen Einzelhaxndels erlassen hat: Gesetz-e, welche
sich voll und ganz bewährt hab-en und zu einer-» der
allgem-einen wirtschaftlichen Besserung entsprechenden
Steigerung der Umsätze iml Einzelhasndel geführt ha-
ben-. So seien durch das Rabattgesetz endlich wirksam
die auf dem Gebiete des Rabattweseiis vorhanden-en
Mißstände beseitigt worden ; das Gesetz zum Schutze des
Einzelhandels habe dem msittelständischen Einzelhänds
ler gegen Die überhandnehmende Konkurrenz, insbe-
sondere der sogen. unerwüxnschten Betriebsfirmen im
Einzelhandel, Warenhäuser, Großfilialen usw., Schutz
gewährt. Dieses Gesetz werde über den 1. Januar 1935
hinaus voraussichtlich verlängert werben, Da es sich be-
währt habe, wobei für Neugründungen in erster Linie
der Nachweis der erforderlichen Fsachksenntnis und den
persönlichen Zuverlässigkeit im Vordergrunde ste-
hen wirb. i

Sodann behandelte Pg. Böttcher die augenblick-
lich in der Devisenlage und Nohstofflage begründeten
Anforderungen an den Kaufmann Diese sei-en be-
sonders hohe auf dem Gebiet-e der Kundenberatufng der
SBebarfßD-eclfung, Der Kalkulation usw. Hier habe der
Kaufmann eine volkswirtschaftlich außerordentlich wich-
tige Aufgabe im Sinne des Führers und der natio-
nalsozialistischen Regierung zu erfüllen. Das gelte auch
besonders auf dem Gebiete der Preisgebarung Ge-
rade der Kaufmann habe im allgemeinen nicht
das geringste Interesse Daran, Preise ungerechtfertigt zu
erhöhen, denn er wisse als Derjenige, der die engste
Fühlung zum Konsumenten hat, genau, in welchem
Aussmaße die Preise von ber Kaufkraft abhängig
sind, und daß es in erster Linie erforderlich unÆauf.-
männisch gesund ist, eine Erhöhung der Umssätze bei
gleichbleibenden Preisen anzustreben Es kann vom
Einzelhandel erwartet werden, daß er hier seine volle
Pflicht tut unb Der Regierung bei ihren notwendigen
Bestrebungen zur Verhinderung einer noch nicht mit den
Kaufkraft im Einklang stehenden Preiserhöhung wirk-
same Unterstützung gewährt. Durch die Berufung des
Oberbürgermeisters Dr. Goesdeler zum« Preiskommis-
Er sei sichergestellt, daß eine sachgemäß-e und richtige
ehandlung des Preisproblems erfolgt. Ebenso, wie

eine ungerechtfertigte Preiserhöhung ist ‚nach wie vor
die Prseisschleuderei zu bekämpfen .

Der Geschäftsführer Der Industrie- und Handels-
kasmmer berichtete sodann über die bisherige Tätig-
keit der Industrie- und Handelskammer auf dem Ge-

dfe Befugnis zur Betriebstchließung den Pretsttverwachungss
stellen ti ertragen.

Nach ä 2 Der Verordnung vom 8. Dezember 1931 kann
die Vetrie sschließung erfolgen, wenn Zuwiderhandlungen
gegen Vorschriften oder Anordnungen des Reichstommissars
i·ir Preisnberwachung vorliegen, oder wenn sonst Tatsa en
die Annahme rechtfertigen, daß der Jnhaber oder Leiter es
Betriebes die »für den Betrieb erforderliche Zuverlässigkeit
nicht besitzt. Fur das Gebiet der FaserstoffsVerordnung und
der Verordnungen über Preise für ausländische Waren und
unedle Metalle bleibt es bei der gegenwärtigen Regelung

Jm Abschnitt IV ist bestimmt warben, daß künftig Straf-
verfolgungen we en Zuwiderhandlungen gegen Vorschriften
des Reichskommssars für Preisüberwachung nur auf An-
trag der Vreisnberwachungsstelle eintreten. Soweit ein
Strafantrag nicht gestellt wirb. haben die Vreistibers
wachungsstellen das echt, in eigener Zuständigkeit Ord-
nungsstra en bis zum Betra e von 1000 um lir jeden
Fall der Zuwiderhandlun ffftzufe en. Auf diese eise soll
ermöglicht werben, daß_ er äsze eichterer Art. die . B.
eine Betriebsschliesgung nicht rechtfertigen könnten. eofort
geahndet werden k nnen.

Aus in Nitstiibe in NS.-Fnuinsslnft
in Bad Warmbriinii.

Wie im vergangenen Jahre, so hatt-e auch diesmal
wieder die Nähstube die Arbeiten an der Kleidersaiiinis
lung für das Wsinterhilfswerk 1934-35 übernommen
Zur Leiterin war Frau Niarek gewählt warben, die mit
wahrem Feuereifer an Die Arbeit ging, als die Sachen
gesammelt waren. Im ,,Graiieii Schwan« erhielt die
Nähstube ihr Quartier und bald hatten sich 36 Frauen
um die Leiteriii geschaart, um an diesem Liebeswerke mit-
zuhelfen Die Vorarbeiten wurden bereits am 1t).
Oktober in Angrifs genommen und bald häuften sich
die gesammelten Kleidungsstücke zu beängstigenden Ber-
gen. Doch die braven Helferinnen kannteu keine
Furcht und tapfer machten sie sich an die Arbeit. Flinke
Hände, offen-er Sinn, wahre Hilfsbereitschaft und vol-
les Verständnis für die Arbeit brachten sie mit und
sehr bald stapelten sich die fertigen Sachen unter kun-
diger Leitung von Frau Marek in Den Schüben und
Schränken auf, unb jeder Abliefesrusngstag war ein
kleines Fest. Wsas abefr auch alles unter den ge-
schickt-en Händen der Helferinneii entstand! “Möwen,
Frauen- und FZindeiswäsche, Kleider und Männerer-
chen, Gestricktes, Gehäkeltes, jede Handarbeitsart war
vertreten und unermüdlich siirrteii die Nähniiaschiiien
und werkteii die Frauen. xAus unscheinbaren alten
Sachen wurden wunderhübsche ‚neue, aus einzelnen
Flicken, die zu nichts nütze fchienen, entstanden rei-
zende Kiiidierkleidchen und viel Liebe wurde auf das
Ansehen der Kleider verwendet, denn es sollt-e nicht

 

njur praktisch, sondern auch schön ausfallen. Und smit
einer Schnelligkeit wurde gearbeitet," daß man seinen
Ohr-en kaum zu trauen vermag, wenn man die Anzahl
Der gefertigten Stücke erfährt. Wer auch immer zum
lieben Weihnachtsfest mit einem Paket von Der Win-
terhilfe bedacht wird, der kann glücklich fein, er erhält
wirkliche Qualitätsarbeit und wenn man bie Opfer-
willigkeit hinzuni·mm—t, mit der gegeben und earbeitet
wurde, so wird die Gabe zu einem recht-en hristkinds
leingeschenk.

,,Saure Wochen, frohe Feste« heißt ein altes
Sprichwort, und so haben sich denn die braven Hel-
ferinnen knach getaner Arbeit zu einer kleinen Ab-
schiedsfeier szusammengefunden Frauenschaftsleiterin
Pgn. Ieß konnte lnur sehr kurze Zeit unter ihnen wei-
len und stattete allen Helferinnsen ihren Dank ab. Näh-« .
stubensleiterin Frau Marek hielt eine Ansprache, in
Der fie Der Besitzerin des ,,Grau-en Schwin« ihren
Dank abstattete für die Bereitstellung der Nähstube und
manche Annehmlichkeit, die sie den Frauen verschaffte;
sie dankte aber auch allen ihren He«lferinnen, von de-
nen eine Jede ihr Bestes tat und ihr Bemühen aufs
eifrigste unterstützte. Zum Schluß gab sie der Hoff-
nung Ausdruck, daß wir einer besseren Zukunft entge-
geiigehen möcht-en und gedacht-e d e s Mannes, dessen
Initiative das Wlinterhilfswerk zu verdanken ist, des
Führers mit einem dreifachen »Siegheil«. Eine der
Helierinnen hatte ein reizendes Gedicht verfaßt und der
Frauenschaftsleiterin mit einem Bettelsack ---— zum Sam-
meln der Gaben -- überreicht. Die stellvertretentde
Frauenschaftsleitierin nerlas es zum Ergötzen aller An-
wesenden unb ftattete im Namen der Helferinnen, Frau
Viarek, Den Dank für ihre inühevolle Arbeit ab. Ne-
ben dem Bewußtsein, das Ihre am Liebessoerk für
die Armen der Aermsten getan zu haben, könnten alle
gIl‘titarbeiterinnen eine Bereicherung ihrer Nähkenntuisse
mit nachhause nehmen, für die sie im eigenen Haus-
halt gute Verwendung finden werben. In rechter Ka-
smerasdschaft und echt-er Volksgemeinschaft verlebten alle
Erschienen-en den Nachmittag, der mit Adventsliedern
und Weihnachtsgesängezn verschönt wurde.

— Seine Prüfung pro ininisterio bestanden hat
der Kandidat der Theologie Vikar Geirhard Heibeiz
aus Bad Warmbrunn

— Der Sudeteiiideutsche Heimatbund hielt in der
,,Vreußischeii Krone« einen Werbeabend ab, in der der
Hirschberger Ortsgruppenleitrr Scholz einen Vortrag
über die Ausländerpolizeiverordnung hielt, wobei der
Redner insbesondere auf die Pflichteii, die den Aus-
ländern auf Grund dieses Gesetzes obliegen, hinwies.
In seinen weiteren Ausführungen behandelte Scholz
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biete des Einzelhandels Er betonte, daß die Kain-
mer im Dienste der Durchführung der wirtschaftlich po-
litischen Maßnahmen der Regierung durch diejenigen
Maßnahmen auch den Einzelhandel am« wirk-
samsten fördern konnt-e, welche nicht den Einzelhandel
als solchen direkt betrafen, sondern welche zu einer
Erhöhung Der Kaufkraft der Bevölkerung und hiermit zu
steigenden Einzelhakndelsumsätzen geführt haben. So
ist insbesondere die Tätigkeit der Kammer in Der För-
derung der gewerblichen und industriellen Wirtschaft
des Bezirks auch dem Einzelhandel zugute gekommen,
und vor allem gelte das von der gl3erhinlberumg der
Zusammenbrüche von Betrieben und von der Förde-
rung der Neu-errichtung unb Erweiterung von Betrieben
(so z. B. Die Wiederserrichtung der Bergsreiheitgrube in
Schm«iedeberg, die Wiedererrichtung und Neuerrichtung
von Webereis und Konfektiansbetrieben im Kammer-
sbezirk, die Tätigkeit der Kammer auf dem Gebiete der
Sicherung der Rohstoffversorgung der im Bezirk liegen-
den Fabriken, auf dem Gebiet-e der Sicherung und
Steigerung des Exportes, der Förderung neu auf-ge-
nommener Betriebsabteilungen usw). Aus der Spe-
zsialtätigkeit der Kammer für den Einzelhandel sei die
Unterdrückung von Auswüchsen “im Wettbewerbswsesen
zu erwähnen, wobei jedoch von den Beteiligten lückens
loses und beweiskräftiges Material zur Verfügung zu
stellen sei, eine Tätigkeit, die wirksam durch das Be-
stehen des Einigungs-- und Schiiedsamtes für Wett-
bewerbsstreitigkeiten sowie durch das Bestehen des
kaufmännischen Ehr-engeriichts der Kam-mer gefördert
wirb.

Auf die-m Gebiet-e der Preisgestaltung sei es Auf-
gabe der Kamme-r gewesen, und heute mehr denn j·e,.
sowohl unberechtigte Prieisschleuderei wie unberechtigten
Preiserhähungen entgegenzutreten

Die Einrichtung der Handlungsgehilfenprüfungen
habe sich weiterhin gut bewährt und könne, auch bevor
die geplante gesetzliche Einführung erfolgt, weiterhin
wirksam dadurch gefördert werd-en, daß die Firma sich
zum Abschluß der Lehrverträge des von der Ramme};
zur Verfügung gestellten Lehrvertragsformulars bedie-
nen, wonach bereits bei Beginn der Lehrzeit der Lehr-
ling unb fein gesetzlicher Vertreter sich verpflichten, die
Handlungsgehilfenprüfufng abzulegen »

Eine wichtige und verantwortungsvollse Tätigkeit
habe die Kammer auf "Dem Gebiete der gutachtlischen
Stellungnahme zur Neuerrichtung von Einzseilhandelss
geschäften und zur Zulassung von Straßenhändlern aus-
geübt. Neuerdings werd-en zur Feststellung der »er-
fordserlichen Fachkunde besondere Prüfungsausschusse
seitens der Einzselhsandelsdertvetung der Kammer eis-
richtet werben. «

Der Vorsitzende Kaufmann Böttcher _teilt mit, daß
_er Den Antrag bei-m Präsidenten der Kammer stel-
len werbe, Derartige Prüfungsausschüsse zu bilden und
macht weiter Mitteilung von einem-« Beschluß der
Reichs-anstatt für Arbeitslosenvermittlung und Ar-
beitslosenversicherung wonach eine Lehrzseit bei Ein-

 

 

clssViitretuiig ‚in Industrie- uanaiiiilstamniri iii Hiisiilicii
heitsprseisgeschäften nicht als erforderlicher Nachweis
der sachlichen Ausbildung erachtet werden könne, daß
vielmehr die dort ausgebildeten Angestellten Lnspur als
angelernte Angestellte betrachtet werden können. Er
gibt weiterhin die Anregung, für die Außenreklame
mehr als bisher Papier zu verwenden unb macht schließ-
lich Mitteilung von der seitens des Herrn Reichswirts
schaftsministers beabsichtigten einheitlichen Regelung des
Inventurverkaufs 1935, der sich nur auf War-en en-
strecken werbe, Die tatsächlich der Mode unterliegen.

Es kommt weiterhin die Angelegenheit der bei-
den in Hirschberg bestehenden Rabattsparvereine zur Er-
örterung, wobei der Vorsitzende betont, daß die Kam-
mer lediglich eine vermittelnbe Tätigkeit entfalten könne.
Vom Standpunkt der Verbraucher werde es wohl
begrüßt werben, wenn es gelange, einen einheitlichen
Babattsparverein in Hirschberg zu bilDen. Er bittet
Die Beteiligten,«diese Angelegenheit zu prüfen und der
Kammer von dem Ergebnis Mitteilung zu machen

Kreisbetriebszellenleitser Koscheny spricht über die
Notwendigkeit der zusätzlichen Berufsschule, wie sie von
der Arbeitsfront für Hirschbezsg durchgeführt wirb. Er
ermahnt sodann die Anwesenden zu bereitwilliger und
tatkräftiger Mitarbeit am Aufbauwerk der nationalsos
zialistischen Regierung im Sinn-e wahr-er Volksgemeins
schaft und im Sinne der Arbeitsfroint, die alle ehr-
lich schaff-enden Volksgenossen umfaßt unter Ausschluß
jedes Standesdünkels. -

Präsident Dir. Schmoecksel unterstreicht diese Aus-
führungen besonders.

In der anschließendexn regen Aussprache wurden
weiterhin wirtschaftlich-e Einzelfragen besprochen, wie
Mißstände im Wandergewerbe Es wurde fern-er an-
geregt, dafür einzutreten« daß die erschwerenden Be-
stimmung-en des Enizelhaxndelsschutzgesetzes für die Er
richtung von Filialen scho;n bei der Errichtung der sen-
sten Filiale des Geschäftes Anwendung finben, sowie
daß für bestimmt-e, offenbar übersetzt-e Branchen der ver--
stärkte Schutz gegen die Neuerrichtung von Geschäften
weiterhin bei-behalten würde, besonders im der Lebens-
mittel-s und Koloni-alwarenbra:nche. Seitens des Ver-
treters des Wandergewerbes, Hernn Keil, wurde Mit-
arbeit bei der Beseitigung artfremder Außenseitezz im-
Hausiergewerbe zugesagt. Durch die beabsichtigte Hau-
sieversPlakette solle eine restlose Erfassung der ehglich
schaffenden ambulanten Gewerbetreibenden durchgeführt
werben. '

Schließlich wurde der dringliche Wunsch geäußert,
daß endlich eine fühlbare Ermäßigung Der, elektrischen
Strompreise durchgeführt werd-en mochte, unb es wurde
seitens der Industrie- und Handelskammer zugesagt, er-
neut nach Diefer CRichtung hin mit den Stromliesferanten
alsbald Fühlung zu nehmen.

Nach Erledigung der Aussprache schloß der Vor-.
sitzende die Sitzung mit einem dreifachen »Siegheil«
auf den Führ-er und Reichskanzler .
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s sollen erst alle satt werden und fest wohnen, ehe einer feine

Wohnung verziert, erst alle bequem unD warm gelileidet fein,

ehe einer sieh prächtig kleidet. Es geht nicht, Dali einer sage: ich aber kann

esbeiahlen Es ist eben unreiht, daii einer das kntbelfrlirhe bezahlen hünne,

indes irgendeiner seiner mitbiiraer das nothdiirftiae nicht vorhanden

findet, oder nicht bezahlen kann.
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Viele Hunderttausende von Volksgenofsen stehen wie-
Der vor Der bangen Frage: Wie werden wir den Winter
uberftehen? Sie hoffen, daß das Winterhilfswerk ihnen
die zusätzliche Unterstützung gewähren wirD, Deren fie be-
Dürfen. Aber wird es auch reichen? Werden die Leistun-
gen des Volkes in diesem Jahre eben fo groß sein wie im
vorigen, oder ist das nur einmal möglich gewefen, daß in
der ersten Freude über Die neu gewonnene Einigkeit Die-
Gaben so reichlich flossen? " »

Auf diese Frage antwortet das ganze deutsche Volk:

Jhr folll euch nicht verlassen fühlen!
Wir alle werden uns wieder für euch einsetzen. Auch in
diesem Winter wird niemand hungern und frieren.

Leider gibt es no einige unter uns, die sich bei dieser
Erklarung schon beruhigen. Das sind diejenigen, die immer
bescheiden im Hintergrund bleiben, wenn irgendwo Lei-
stungen »und Opfer verlangt werben, unD Die sich immer nur
dann Drangeln, wenn es etwas zu verschenken oder —- zu
hamftern gibt. Jhnen erscheint es unbe reiflich, daß man
auch von ihnen ein Opfer verlangt. Ja, ie zwanzig Pfen-
nige fur eine Anstecknadel, die geben sie gern einmal, das
tut ja nicht weiter weh — aber Opfer? »Es ist ja genug
Da!“ —- Das ist die Logik dieser elenden Spießerseelen, das
raunen sie sich untereinander zu, damit wollen sie die Gebe-
freudigkeit der anständigen Bevölkerung schwächen »Das
Winterhilfswerk weiß gar nicht mehr, wo in mit den vie-
len Gaben! Neulich sollen sogar auf Dem unD Dem Bahnhof
Kartoffeln verfault fein.“ Fragt man sie aber genau dann
wissen sie noch nicht einmal den Namen des Bahnhofs noch
den Namen desjenigen, der ihnen diese Lüge erzählt hat,
aber daran kommt es ihnen auch gar nicht an. Sie nen-
nen sich „frrtrfch“ — in Wirklichkeit aber sind sie lei tgläu-
big und offnen ihr Ohr willig jedem Hintertreppenge chwätz,
um es „ftreng vertraulich“ weiter zu verbreiten.

Nein Freunde,s so geht es nicht! Wenn den Notleiden-
den wieder geholfen werden foll, und zwar noch mehr und
noch besser als im vergangenen Jahre, dann kommt es auf
lieden einzelnen an. Der Winter ist noch lang. Niemand
weiß, was uns alles bevorsteht. Vielleicht bekommen wir
eine fo lange und schwere Frostperiode wie im Winter
1928/29. Dann werden wir weit mehr alls doppelt so viel
Kohlen als im vergangenen Jahr für unsere bedrohten
Volksgenosfen brauchen, denn selbst diejenigen werden
dann in Bedrängnis geraten, Die in einem milDen Winter
ohne fremde»Hilfe durchkommen können.

Wir muffen uns alle auf das Aeußerste anspannen.
Einer allein kann es nicht fchaffen, auch nicht hunDerte,
nicht tausende. Wenn für Millionen gesorgt werden muß,
dann muß das ganze Volk die größten Anstrengungen
machen, um feine fchützende Hand über diejenigen zu hal-
ten, die der Hilfe bedürfen. Wir haben von außen nichts
zu erwarten. Jm Gegenteil — noch stehen sie und tuscheln
und raunen: dieser Winter wird dem Nationalsozialismus
das Genick brechen, unD Dann können wir wieder aus der
Haut des deutschen Volkes Niemen fchneidenl

Zeigt ihnen und der Welt, daß es damit ein für alle-
mal vorbei ift! Heute helfen wir uns selbst. Das arbei-
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ten-de Deutschland hat eingesehen, daß es vierzehn Jahre lang
einem Phantom nachgejagt hat, als es auf die internatio-
nale Solidarität vertraute. Jetzt endlich hat es, unter
Hitlers starker Führung, begriffen, daß nur kräftige Hände
und hei e Herzen die Not wenden können, aber nicht Hof-
fen und Harren, die uns so lange zu Narren gemacht haben.

Wir müssen uns selbst helfen — dann hilft uns auch
der Herrgott! Niemand ist zu gut dazu —- jeder muß mit
anpacken. Wie am Tag der Nationalen Solidarität die
bekanntesten Deutschen aller Welt zeigen, daß sie bereit
sind, sich für ihre bedürftigen Volksgenofsen einzusetzen, so
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arbeiten Millionen unbekannter Helfer seit Jahren Tag
um Tag für die Jdee der Volksgemeinschaft. Diefe Aktion
der Nationalen Solidarität
Flammenzeichen,

eine Mahnung an alle Völker der Welt,

es uns gleichzutun und ebenfalls zur Selbsthilfe zu greifen,
Die allein eine Lösung aller S wieri keiten bringen kann.
Eines Tages wird man überal einse en, was Deutschland
für die Welt geleistet hat, als es das Gift des Bolschewis-
mus in sich überwand unD sich als ein Bollwerk gegen Zer-
setzung und Niedergang der kommunistischen Dampfwalze
entgegenstemmte. Aber ohne eigene Opfer, ohne restlose
Hingabe an die Jdee der Volksgenieinschaft hätten Hitler
und seine Getreuen das niemals erreicht, unD ohne schwere
Opfer jedes einzelnen werden wir unferen Weg nach auf-
wärts nicht fortsetzen können.

Auf uns blickt die ganze Welt — auf uns blicken unsere
Kinder und Kindeskinder. Sie werden auch dich einmal
fragen, was du in diesen schickfalsschweren Jahren Der Ent-
scheidung für dein Volk getan hast. Willst du ihnen dann
erzählen, daß du sogar einmal eine Spitzenrosette
gekauft hast? Mußt du dich nicht schämen, wenn du beken-
nen mußt, daß du gelebt hast, als ob nichts geschehen wäre?
Bedenke, daß deine Enkel als Nationalfozialisten geboren
werdenl «

Tut es nicht schon vielen von euch in der Seele weh,
daß ihr nicht dabei waret, als es noch gefährlich war, mit
Adolf Hitler für eine besfere Zukunft zu kämpfen? Hast
du dich nicht s on einmal geschämt, wenn du daran dach-
test, wie Du be aglich in Der warmen Stube gesessen haft,
während sich andere mit dem roten Mordgesindel herum-
schlugen?

Jetzt kannst du dein Verfäumnis wieder gut machen!
Freilich, die Jahre des Bürgerkrieges sind vorüber unD
sollen niemals wiederkehren. Aber es ist noch nicht zu spät,
‚Dein Leben und deine Arbeit für die Volkslgemeinschaft ein-
zufetzen.- Jeder Tag unD jede Stunde gi t reichlich Gele-
genheit für Den, Der guten Willens ift. Sage nicht: ich

ist ein weithin sichtbares
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inle »An irgend etwas muß das Volk glauben kön-
nen. Zerstören Sie das Vertrauen in die Nationale
Volksgeineiiifchaft, dann werden die Menfchen nach
einer anderen Gemeinschaft fuchen und damit am
Ende wieder denen zum Opfer fallen, Die als inter-
nationale Parasiten und Destrukteure nur darauf
lauern, Das Gefüge der Völker aufzulbfen, um die
Welt in ein allgemeines Ehaos zu verwanDeln.“ 
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Adolf Hitler.  
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habe schon genug getan. Genug getan hat keiner
von uns. Stets werden wir weit zurückbleiben hinter
Denen, Die ihr Leben und ihre Gesundheit geopfert haben
für die Verteidigung des Vaterlandes gegen innere und
äußere Feinde. Genau vor zwanzig Jahren versank bei den
Falklandinseln das Kreuzergeschwader des Grafen Spee mit
wehender Flagge in den eisigen Fluten des Atlantischen
Ozeans. Getreu dem Eid, den sie geleistet hatten, opferten
sich 2500 deutsche Brüder im Kampf für die ferne Heimat.
Keine Sekunde dachten sie Daran, fich Dem übermächtigen
Feinde zu ergeben. Und du willst kleinlich die Pfennige
zählen unD fagen: Ich habe fchon zwei Mark fünfzig gege-
ben, -—— Das ift genug für Diefen Monat?!

Nein, so denkt wohl keiner, dem deutsches Blut in den
Adern fließt. Wir alle wollen und müssen mehr geben als
nur das Entbehrliche. Unter den Millionen, die als Opfer
Der Systemzeit auch heute noch in engsten Verhältnissen
leben müssen, ist mancher, Der vier Jahre lang sein Leben
für uns und unsere Eltern in die Schanze geschlagen hat.
Jhnen müssen wir zeigen, daß ihr Opfer nicht vergeblich ge-
wesen ist. Auch Du bift erfüllt von dem festen Willen, am
Aufbau einer besseren Zukunft zu helfen. Jederzeit
kannst du deinen Entschluß in die Tat umsetzen. Gib
deinem Herzen einen Stoß! Trenne dich nicht nur von
ein paar Pfennigen —

gib einmal einen größeren Schein oder wenigstens ein
blankes Silberstükkl

Sei gewiß, dieser Entfchluß wird dich niemals gereuen!
Mach dir und anderen die Freude — es kostet dich ja so
wenig! Schön — vielleicht mußt du einmal auf ein paar
Dutzend Zigaretten oder aus ein neues Parfüm verzich-
ten, weil deine Barschaft dazu nicht mehr reicht -— ift Das
fo fchlimm? Vielleicht mußt du ein paarmal zu Fuß lau-
fen, anstatt mit der Straßenbahn zu fahren — ist das so
gefäbriirb?

Ach, es gibt leider viele, Die im ersten Augenblick voll
von schönen ntfchlüssen sind, aber wenn dann die Sammel-
büchfe kommt, dann ist auf einmal das Schaufenster auf
der anderen Straßenseite viel interessanter.

Um Ausreden ift man ja niemals verlegen;

wenn man auch fonst nicht viel Phantasie hat — dazu reicht
es immer. Frage nur jene hübfche junge Frau mit dem
nagelneuen Kostüm: Sie wird dir haargenau beweifen, daß
sie keinen Pfennig übrig hat, weil sie zunächst an ihre Win-
tergarderobe den en muß. Diese Frauen und Mädchen, die
bei jeder Gelegenheit erklären, daß sie »effektiv nichts an-
zuziehen haben“ — ob sie schon einmal daran gedacht ha-
ben. daß es Volksgenofsen gibt, für die das buchstäblich zu-
trifft?! Und fener wohlgenährte Herr, der mit Behagen
seine gute Zigarre fchmaucht — ob er sich wohl schon ein-
mal überlegt hat, welche Kostbarkeit in der amilie seiner
Zeitungsfrau ein halbes Pfund Butter ift?. Hand auf’s
Herzl — wie felten denken wir alle über so etwas nach!
Und doch fällt es uns manchmal auf, wie blaß die Kinder
ausfehen, Die wir auf ihrem Schulweg getroffen haben, unD
wie abgeriffen Die Frau ist, Die uns in Der Straßenbahn
gegenübersitzt. -

Nein, Ausreden dürfen wir auch vor uns selbst niemals
gelten lassen Es gibt keine Ausrede für Den, Der gesund
ist und noch aus eigenen Kräften sein Brot verdienen kann.
Wenn eine innere Stimme dir sagt: »Du hast fchon genug
gegeben“, sei gewiß: _

Es ift Der innere Schweinehund, der fo spricht.

Dein guter Geist wird immer nur fragen: »Wie kann ich
noch mehr tun?“

Das Weihnachtsfet fteht vor Der Tür. Noch ist viel
Not in Deutschland enn es ist unmöglich, in zehn, oder
zwanzig Monaten alle Schäden zu beseitigen, die vierzehn
Jahre Mißwirtfchaft und vier Jahre Weltkrieg unserem
Volke geschlagen haben. Die Notleidenden harren in Ge-
duld, denn sie haben wieder Hoffnung geschöpft, feit Adolf
Hitler das Siaatsruder ergriffen hat. Laßt diese Hoffnung
nicht zuschanden werDen!

Bereitet ihnen ein Ehristfeft, wie es noch niemals war!

Alle müssen anpaden, jeder wird gebraucht! Wenn du ein
Sainmelabzeichen an deinem Mantel trägst oder eine Pla-
kette an deiner Haustür haft — betrachte sie nicht als
„Schuh“ gegen weitere »Belästigungen«, fondern nur als
ein Zeichen für dich und andere, das mahnend fpricht: »Jch
habe gegeben, unD ich werde noch mehr geben, Denn ich will
opfern, auf daß Deutschland lebe!“ ‚ » _ _‚“
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6. Fortsetzung.

Nun würde sie ihn doch nicht mehr wiedersehen
Schien die Sonne nicht mehr? Warum war der Tag

auf einmal so grau und trübe?
Das Telephon schrillte, und der Portier nahm den

Hörer zur Hand:
»Hotel Erzherzog Rainer.«
Und dann veränderte sich fein Gesicht.
»Wird geschehen, Herr Westin. Das trifft sich günstig,

denn eben fragte eine Dame nach Ihnen.«
Renate riß die Augen weit auf. War wirklich e r es,

der da eben anrief?
Inzwischen sprach der Portier weiter.
»Wie die Dame aussieht? Sehr jung und blond

und « “
Er räusperte sich ein wenig verlegen — es war doch

peinlich, die Personenbeschreibung einer Dame angeben
zu müssen, die jedes Wort mit anhörte.

Nun redete scheinbar wieder Hans Westin. —-
Und gleich darauf der Portier beruhigendt -
„Stein, plastinblond ist sie nicht, auch nicht gefchminkt.«
Wieder eine Pause, die der wartenden Renate unend-

lich erschien. Sollte sie hinstürzen zum Apparat und hinein-
rufen —- nein, jubeln: »Ich bin est Ich ‑‑‑ Renate, die
nnn für immer bei dir bleiben Darf!“ Aber nein, das
ging doch nicht, das...

Die Stimme des Portiers lenkte Renate von ihrem
Denken ab.

»Bitte, Herr Westin, wie Sie wünschen. Der Bov
könnte Ihnen selbstverständlich die vergessene Tasche nach-

bringen. Dach wenn Sie sie persönlich holen wollen, steht
dem nichts im Wege. Und Die Dame werde ich erfuchen.
hier auf Sie zu warten. -—— Sehr wohl!“

Er legte den Hörer anf Die Gabel und wandte sich an
Renate Ohtsen.

»Herr Westin telephonierte soeben vom Bahnhof an·
Er hatte eine kleine Tasche vergessen, die er im Kasten ein-
gesperrt hatte, wie er mir eben mitteilte. Das trifft sich
für Sie günstig, denn er bittet Sie um die Güte, ihn hier
zu erwarten. Will die Dame in Der Halle bleiben oder
vielleicht inzwischen drinnen einen Kaffee nehmen?“

Ich habe, trotz der Fahrt, noch immer beinah einund-
zwanzig Schilling in meinem Besitzt, dachte Renate mit
erwachendem Humor. Da kann ich mir wohl eine kleine
Erfrischnng leisten nach all den Aufregungen. Und es kam
ihr zum Bewußtsein, daß sie an diesem Tage überhaupt
noch nichts gegessen hatte.

Die Räume des Kasfeehauses, das zum Hotel gehörte,
waren um diese Zeit nur wenig besucht, und Renate
drückte sich in eine der behaglichen, gepolsterten Nischen.

Gleich wird er da seinl Gleich wird er da seini, klang
die immer wiederkehrende Melodie ihres Herzens.

Und dann hörte sie den Kellner: ·-
»Die Dame sitzt hier — bitte.“ T
Sie hob den Blick. Vor ihr stand Hans Westin.
Er bewahrte nur mühsam feine Fassung. '
„ilienate, kleine Nenatel« sagte er, nach ihrer Hand

greifend. »Welch ein Tor war ich bochi“
In ihrem süßen Gesichtchen kam und gings die Farbe.
»Ich war töricht, daß ich nicht gleich gestern erkannte;

welchen Weg ich einzig und allein gehen müßte.«
Seine Stimme zitterte. · » —
»Und der Weg führt zu mir?“
»Nur zu . . .“ ’
Sie stockte. "
Wie sollte sie ihn anfbrechen? Ihr Herz sagte ihnt

fchon lange »Du« — nur ihr Mund sträubte sich noch da-
gegen. '
S) Edr merkte ihre Verlegenheit und strich sanft über ihre
an .

»Alle-Z wird kommen, Renatel Alles wird kommen —
ganz von selbst. Quäle dich nicht!“

Da sah sie ihm lange in die Augen. Unendliche, tiefe.
reineDLiebe strahlte ihm hingebungsvoll daraus entgegen

» u...“
Mit leiser, bebender Stimme sagte sie es, doch es klang

wie die köstlichste Liebkosung.
Ergriffen beugte er sich nieder und küßte ihre Hände.
»Lieblingi Wir gehören nun zusammen —- für immer.

' Und noch einmal schwöre ich dir, daß du es nie zu bereuen
haben wirst, mir solches Vertrauen zu schenken.· Gestern
benahm ich mich ja ganz unmöglich —- nun fehe ich das
ein. Doch deine prachtvolle, raffiniert, ja, geradezu auf-
reijeud gearbeitete Toilette führte mich-irre.“ _

»Frau Fleß gab fie mir.“ -
»Das wußte ich nicht. Nun ich dich sehe —- süß und

schlicht, mädchenhaft einfach und lieblich-bescheiden w.
weiß ich erst, wen ich vor mir habe. Gestern dachte ich «-
wohl nicht deinem Benehmen, aber doch deiner Kleidung
nach — ein großstadtgewohntes Wesen vor mir. zu haben.
Hätte ich dich so erkannt wie eben jetzt-—- nie. hätte ich dich
mit meinem Vorschlag in flierwirrungugefieht.“

Sie lächelte hinreißend. ·
»Und doch war es gut, daß du est-tatest — sonst säße

ich heute daheim in Weidling als Braut Artur Merkers
und weinte mir die Augen aus denen-Kopfe Denn mein
Herz gehörte dir von dem Moments-»san, in dem-ich dich
zum ersten Male fah.“ r s

Hestig drückte er ihre Hand. s· "
»Mein Liebling dul Aber nun-blaß uns einlweuig

überlegenl Welch gütiges Geschick, daß ich eine kleine -
Tasche im Hotel vergaß und auries. Sonst würden-wir
uns vielleicht nie mehr gesunden haben.“ - «

an Erinnerung an m schrecklich-l- unreine erdreisten

kann” wirMr-»esse-a-
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ihre Wangen.
»Das wäre fürchterlich gewefen.“
»Doch es- ist nun vorbei, ein für allemal, und nichts

kann uns mehr trennen — außer unser eigener Wille.
Na, und für mich stehe ich ebenso wie für dich, daß der nie-
mals auf einem ,Wir gehen auseinanderf« bestehen wird.
Nicht wahr, Lieblings«

Sie schaute klar zu ihm empor.
»Der Tag, an dem ich mich von dir trennen müßte,

wäre seelisch mein Todl Mehr kann ich nicht fagen.“
Mit Mühe nur hielt er sich zurück, sie nicht an sich zu

reißen und ihren weichen, roten Mund mit unzähligen
Küssen zu bedecken. Doch so geschützt die Nische auch war,
die sie barg — er fürchtete, Der Blick Fremder könnte den
ersten heiligen Kuß entweihen, den sie tanfchten.

»Nun ein kleines Programm, Liebste: Meinen Zug
habe ich ohnedies versäumt. Der nächste, der mir paßt,
fährt erst in den Ahendstunden ab. Bis dahin haben wir
Zeit, dich neu a.uszustatten.«

Sie lächelte beklommen.
»Da wird aber nicht viel herausschauen, Hans, denn

ich besihe nur noch...«

Mit liebevoller Festigkeit unterbrach er fie.
„Sprich nicht weiter! Was mir gehört, gehört dir, und

umgekehrt. Heiraten wir doch gleich nach unserer Ankunft.
Wir wollen uns unser schwer errungenes Glück nicht
durch kleinliche Bedenken trüben laffen.“

Eine neue Welt tat sich vor Renate auf. Ein Sport-«
toftiim, fchict gearbeitet, mit einem Hütchen aus dem
gleichen Material, Schuhe aus Schlangenhaut, die sich
dem Ganzen harmonisch anpaßten, ein Tiischchen und ein
Gürtel aus dem gleichen Material wie die Fußbekleidung
—- waren die ersten Dinge, die Westin für sie auswählte.
Dann kam moderner Schmuck an die Reihe —- metallene
Ringe-, die sich ineinanderschlossem Ohrgehänge, eine
Halskette, eine Brosche, ein (Slip, ein Armband nttd —-
unendlich geschickt gearbeitet, so daß er trotz der Schwere-
des Materials gar nicht plump wirkte —- ein Ring.

»Das ist das Nötigste für den Augenblickl« meinte er
befriedigt, als sie mit strahlenden Mienen auf ihn zutrat.
»Jetzt wollen wir noch ein paar Wiener Grüße in deine
neue Heimat Berlin mitnehmen, damit dir nicht etwa
bange wird.«

Mattschimmernde weiße Seide, zu der ein purpur-
farbiges Samtjäckchen gehörte, bildete das Abendkleid, in
froher Buntheit präsentierte sich die Toilette für den Nach-
mittag, und für den Vormittag bekam Nenate sportlich
gehaltene Dinge.

Und überall die passenden Hüte dazu — die vielen
Schuhe — die Wäsche in hauchzarten Pastellfarben -—‚
Handtäschchem Handschuhe und zuletzt Parfüm.

Renate schwankte zwischen Lachen und Weinen. ‘
»Das ist ja alles viel zu viel. Das vermag ich ja in

Jahren nicht aufzutragenl« versicherte sie ein über das
andere Mal.

Endlich brach der Abend herein. Sie begaben sich auf
den Bahnhof. ·.

Nachdenllichsschaute Westin vor sich hin.
»Ich tvundere mich, daß Preberg mit seinem Kontrakt

nicht kam. Gestern tat er doch so dringend, und heute läßt
er nichts von sich hören. Findest du das nicht merkwürdig,
Renate?«

Renate berichtete von der plötzlichen Abreise Daisy
Fleß’.

Er zuckte mit den Achseln. ' · Z
»Dann wird er sich eben anders besonnen haben. Zu-

sälligerweise erfuhr ich heute früh, daß er tief in Schulden
stecke. Nun tut es mir leid, daß ich das Geschäfttmit ihm
nicht abschloß.«

»Warum Denn?“
Er zog sie sacht an sich.
»Weil ich ihm deine Bekanntschaft verdaute,,Renatel

Selbst wenn ich alles verloren hätte, was ich-fihm laut
stontrakt an Geld hätte übergeben müssen, wäretich meiner
Meinung nach geradezu verpflichtet gewesen, ihm zu
helfen —- denn ihm danke ich das größte — nein, das
einzige wahre Glück meines Lebens«

Sie erschauerte in Seligkeit. Verstohlenkfand sich ihre
ichmale Hand in'Die feine, und er hielt sie mittfestem Griff,
als wolle er sie niemals mehr lassen. y

Der Zug war nur wenig besetzt, und eine Banknote
veranlaßte den Schaffner, dafür Sorge zu tragen, daß
Westin und Renate allein im Abteil blieben.

Schrille Pfiffe ertönten, der Signalstabt des Bahn-
bediensteten senkte fich, und langsam begann-en die Räder
dahinzurollen. Abschiednehmend überfl/og Renate das
letzte Bild der Stadt, das sich ihr lvott ”Die flutenDen
Lichter, die schreienden Reklamen -—- doch ihr Herz emp-
fand nichts von dem Weh, das Abschied sotisst bringt.

Sanft fühlte fie fich umschlungen.
»Renatel« vernahm sie eine Stimme diicht an ihrem

Ohr. »Nenatel Hast du mich wirklich fo/lieb,\ daß ich von
jetzt an dein Einziges bin in Der Slßelt?“

Schüchteru schlossen sich ihre Arme um seinen-Hals, und
ihr Köpfchen ruhte an seiner Brust. · '

»Du — mein alles!« zitterte es von ihreniLtppen
Da neigte er seinen Kopf, und sein-Mund suchte den

ihren in berauschendem ersten KußtglücllhaftersVerbundens

heil... t '

.. .- » l

in einer vornehmen Pension in (5' arüottenburg ein.
In Berlin angekommen, mietete «"lWestin seine Braut

»Nun wollen wir aber deine Äerwandten benachrichs «

tigen, das; in einer Woche Hochzeit gehalten wirbt“ meinte
er zärtlich. Und er schrieb in artiger Form an Friedrich
Müllner und seine Gemahlin.

Doch als Gegengruß traf keine einzige Zeile ein -—
Floß Renates Papiere und die Erklärung, daß sie seit
ihrem achtzehnten Geburtstage großjährig sei, also tun
and lassen könne, was ihr beliebe, wurden gesandt. Kein
Glückwunsch, kein mitfühlendes Wort — man nahm es
Renate gewiß noch- immer fehr übel, daß sie Artur Merker
einen Korb gegeben habe und hinausgeflohen war ins
neben, in dem fie sich nun zurechtfand, in dem ein Mann
an ihrer Seite stand, der sie zu behüten und zu beschützen
gedachte.

Wäre Renate in Elend und Not dagestanden und hätte
um Erbarmen gefleht —- vielleicht hätten Onkel und Tante
sich erweichen lassen. sie wieder auszunehmen in ihrem
Heim-. Hauptsächlich aus dem Grunde, ihr dann hoch-
erhobenen Hauptes tagtäglich vorwerfen zu können» welch
nnverdiente Gnade sieihr damit erwiesen.

Doch diese Renate beging die unerhörte Keckheit, sich
ein Dasein zu zimmerm wie es schöner und reizvoller gar
nicht ausgedacht werden konnte — das durfte ihr doch in
aller Ewigkeit nicht verziehen werden.

Renate- gab es wohl einen Stich durchs Herz, als sie
erkannte wie wenig wahre Zuneigung ihr bisher ent-
gegengebracht worden war. Doch die Zärtlichkeit ihres
Verlobten machte alles wett.

- Ganz in der Stille fand Die Trauung statt. Wenige
Menschen nur erschienen in der Kirche« dafür war das
Gotteshaus mit Blumen und Blattpflanzen ausgeschmückt,
und alle Lichter, die die Kirche hatte, strahlten in mildem
Glanze: »Wir leuchten dir ins Glückl«

»Und nun will ich dir ein wenig die Welt zeigen, süße
Renatei« sagte Hans Westin »Ueberläßt du mir die
Route für unsere Hoch-zeitsreise?«

Sie nieite zu ihm empor.
»Nicht nur die Route zn unserer Hochzeitsreise —- die

Route durchs ganze Leben liegt in deinen Händen, und
wohin du deine Schritte lenlft, will ich dir folgen.“

Und dann küßten sie sich immer wieder —- eingehüllt
in seligste Zweisamteit.

Wie in eine-m Samuel, aus dem es kein häßliches, er-
niichterndes Erwachen gibt, raufchten Die Tage vorbei.

»Heute will ich dir mal etwas Besonderes zeigen,
Herzchenl« meinte er einmal, während er Renates Blond-
haar tosend streichelte.

»Was Denn, Hans i?“
»Einem Spielklub.«
Schatten umdunkelten ihre Stirn für eine Selunde.
»Spielst du gern, Hauss« . .
Er schiittelte mit dem Kopfe.
»Nein. Ich finde keinen besondere-n Reiz dabei. Denn

ab und zu —- so alle paar Iahre einmal — ein kleines
Spielchen mit vernünftigem Einsatz zu riskieren, ist noch
lange keine Leidenschaft Ich spiele nur, wenn ein be-
sonderer Anlaß dazu vorliegt: Wenn mich ein Freund
ausdrücklich bittet, ihn in feinen Klub zu begleiten oder
wie heute: utn es meinem süßen, kleinen Frauchen ein-
mal zu zeigen«

Sie klatschte in die Hände.
»So lasse ich es mir gefallen. Herzallerliebsterl Ia,

gehen wir, wenn du wiltfti“
Die Säle des Spieltlubs, in Den fich Westin mit feiner

reizenden Gattin begab. wittert prunkvoll eingerichtet —-
doch Renate hatte sich nun schon an Glanz und Schönheit
gewöhnt, und wenn sie sie auch noch bewunderte, so über-
wältigte sie ein pompöser Anblick nun keineswegs mehr.

Der eine Saal war in Weiß-Gold-Purpnrrot gehalten,
der zweite in Grün-Silber-Braun und der dritte in
Violett-Brouze-Orange.

»In welchem soll ich mein Glück versuchen?« fragte
Westin.

Renate lächelte schalkhaft zu ihm empor.
»Ich glaube, in reinem, wenn sich das Sprichwort be-

wahrheitet: Glück in der Liebe, Unglück im Spielll Du
kannst also nur dein ‚unglücr‘ verfuchen, Haus«

Er küßte ihre Hände.
»Ich werde mit Freude verlieren. Doch suche dir das

Plützchen aus, an dem ich dem Schicksalsgott mein Opfer
darbringeu foll.“

Renate schaute sich musternd um.
»Ich trage heute ein maisgelhes Abendkteid mit

kupserrotem Iäckchen -—— in welchcn Saal passe ich damit
am bestensm meinte fie schließlich übermütig.

Er tat, als sei er vor ein schweres Problem gestellt
und runzelte die Stirn in getiinsteltem Ernst.

»Das ist schwierig zu beurteilen, Renate, denn mit
deiner Schönheit wirst du jede Umgebung in Grund nnd
Boden schlagen. Doch versuchen wir es mit dem Vielen-
Bronze-Orange-Saal.«

Arm in Arm betraten sie den Saal.
Da stand plötzlich, wie aus dem Boden gewachsen. eine

Frau vor ihnen und funkelte sie aus grünlich-schillernden
Augen an. Ihre Züge zuckten in unruhe. .

»Was muß ich sehenl Diese lieberrafchungi“
Es war Daisv Fleß. Sie trug ein grelles Kleid mit

grotesk-verzerrtem Muster, und ihrl Antlitz war mit noch
mehr künstlichen Mitteln auf „fchön“ hergerichtet als

seinerzeit in Wien.
Für eine Sekunde schien es Renate, als greife eine

eilig kalte Hand nach ihrem Herzen. Doch gleich darauf
schalt sie sich töricht.

»Gnädige Fraul Ich bin aufrichtig erfreut, Sie

wiederzusehen, denn Ihnen danke ich all das Wunderbare,

das ich erleben durfte.«
»Das wäre?“
Ihre Züge drückten Spannung aus.
»Dars ich ein bißchen mit Ihnen plaudernt"« bat

Renate. »Mein Mann will ohnedies heute ein wenig ver-

fachen, ob er bei Frau Fortuna in Gnade steht oder

nicht« da . ..« r
Ä Ü": EVEN-«
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Daish unterbrach Die junge Frau.
»Ihr Manns Nicht bloß Ihr Freundi«

Und als Renate errötend bejahte, fuhr Daish· ge-

zwungen fort: »Da bin ich allerdings begierig, zu er-

fahren, wie Sie das so klug einzurenken verstanden.«

Gotthqu i’ll.)



die Rechte und Pflichten desr Sudetendeutschenim neuen
«Deutschland, sowie die Zielet des Heimatbundes Da
die zahlreich erschienen-en Warmbrunner Sudetendeut-
schen sich als Mitglied des Bandes einschreiben ließen,
wurde beschlossen, in Bad Wcirsnibrunjn einein Stütz-
punkt zu gründen. Im Januar wird der Bund mit
einer öffentlichen gBeirfanrmlung, die noch abseits Ste-
henden für die Belange des SHB zu gewinnen such-en.

Regelung der Hunlmilittverfsrguns
1-5-Liter-Flasche = 5 Pfennig

Jn Uebereinstimmung mit dem Milchwirtschaftsverband
Schlesien haben die zuständigen Milchversorgungsverbände
Oberschlesien, Mittelschlesien, Niederschlesien unb Bergland ab
1. Januar 1935 eine einheitliche Regelung der Schultnilch-
versorgung angeordnet.

Danach gelangt nunmehr die 1-z-Liter-Flasche zum Preise
von 5 Pfennig zur Abgabe. Der Vollmilch gleichgestellt ist
Kakaotrunk.

Zur Belieferung der einzelnen Schulen wird, mit Ans-
nahme der Großstädte, nur eine Molkerei in jeder Stadt zu-
gelassen, wodurch die Unkosten auf ein Mindestmaß herab-
gedrückt werden. Für die Stadt Breslau sowie für das ober-
schlesische Industriegebiet haben je vier Betriebe die Ver-
sorgung der Schulen von den Milchversorgungsverbänden
übertragen erhalten. Mit dieser einheitlichen Regelung besteht
berechtigte Hoffnung, daß sich der Trinkmilchabsatz in den
Schulen wesentlich steigert, da auch den Mitiderbemittelten
durch den billigen Preis von 5 Pfennig der Genuß dieses hoch-
wertigen Nahrungsmittels ermöglicht wird.

Diese Maßnahme wird aber auch allgemein zti der not-
wendigen Steigerung des derzeitigen niedrigen Milchverbrauchs
in Schlesien beitragen, was vom gesundheitlichen Standpunkt
aus nur zu begrüßen ist.

Fort mit ten gewürzten Futtertaltent
Die Futterberatungsstelle der Landesbauernschast Schle-

sien teilt mit:
Trotz vielseitiger Aufklärung durch Wort und Schrift

füttert besonders der Bauer unb Kleintierzüchter noch immer
ewürzte Futterkalke oder zusammengesetzte Salzpräparate.
enn auch durch dieses Beifutter von Fall zu Fall eine vor-

übergehend bessere Futteraufnahme erzielt werden kann, so
ist doch zu bedenken, daß der Futterwert dieser Präparate
trotz zum Teil hochtrabender Anpreisungsen den Wert von
bedeutend billigerer Schlämmkreide, Kalksteintnehl, phosphor-
saurem Kalk unb gewöhnlichem Viehsalz oder Pfannstein-
salz nicht übertrifft. Die aromatischen Zusätze in gewürzten
gutterkalken wie zum Beispiel Fenchel, Anis, Wacholder,

üßholz usw. vermögen zwar anfangs bei einzelnen Tieren
den Appetit anzuregen. Jedoch schon nach· mehrtägigem Ge-
brauch haben sich die Tiere an die Gewürze gewöhnt, und
die Sonderwirkung läßt nach und verschwindet schließlich ganz.
_ Jm Rahmen der Erzengungsschlacht kann es sich der
schlesische Bauer nicht mehr leisten, seine Tiere mit Präparaten
.311 füttern, bie trotz gleicher Futter- und Nährwirkung viel
teurer sind, als die durch Wissenschaft und Praxis j-:
erprobten ungewürzten Mineralstofszusätze.

Der dritte Eintovffontttag
Der kommende „Silberne“ Sonntag steht ganz im Zeichen

der Volksgemeinschaft. Jn Ost und West, in Nord unb Süd
unseres Baterlandes bekundet jeder Deutsche durch seine Teil-
nahme am Eintopfgericht seine Gesinnung und Opferbereit-
schaft. Auch in Schlesien wird der dritte Eintopfsonntag
wiederum den Beweis erbringen, daß der deutsche Sozialis-
mus marschiert.

Volksgenosse, du weißt, daß gerade in Schlesien unendlich
viel getan werden muß, um die Not zu überwinden. Sei
ein guter Deutscher! Opferet Du mußt opfern, damit das
Winterhilfswerl erfolgreich durchgeführt werden kann. Du
wirst opfern, weil du Nationalsozialist bist und immer an das
Wort des Führers denkst „Reiner barf in diesem Winter
hungern und frieren“. Deine Pflicht und Schuldigkeit ist es,
Volksgemeinschaft zu üben. Du sollst am Sonntag nicht bloß
dein Scherflein geben, sondern ein wirklich-es Eintopfgericht
essen. Und wenn du zu diesem Einton einen bedürftigen
Volksgenossen einladest, dann hast du den Sinn der wahrhaft

vßen Zeit begriffen. Denn wo zwei essen, wird auch ein
ritter fatt!
Am Eintopfsonntag gilt für dich nur das eine Wort, der

eine Spruch: »Jch will opfern, ich werde opfern und ich muß
opfern, weil kein deutscher Bruder und keine deutsche Schwester
hungern und frieren darf.«

Gauiägermeister von Reibnitj über das neue Jagdgesetz

Bunzlau. Jn der am Mittwoch eröffneten Bunzlauer
Jagdausstellung sprach Gaujägermeister von Reibnitz über
das neue Jagdgesetz. Er erklärte zunächst, daß es notwendig
sei, daß die Jagdbehörden sich ein Bild über Jagd und Jagd-
inhaber machen können, um gegebenenfalls die notwendigen
Maßnahmen zur Hebung des Wildbestandes zu treffen. Diesen
Sinn hätten die ,,Zwangs-Jagdausstellungen««, auf denen
jeder Jäger die Trophäen des letzten Jahres vorzuzeigen
habe. Kein Jäger solle denken, daß in der Zwangsausstellung
über ihn gerichtet werden solle, weil er einmal einen falschen
Hirsch oder falschen Bock geschossen habe. Aber man müsse
dem Jäger helfen, ein weidgerechter Jäger zu werden. —-
Nach dem Preußischen Jagdgesetz sind an die Stelle der
Jagdvereine die Jagdbehörden getreten. Der Gau-
jägermeister dankte dem Jagdverein für die bisher geleistete
Arbeit. Er verlange, daß die Jäger treu hinter ihrem
Kreisjägermeister stehen und sich nach dessen Anordnungen
richten. Der Gaujägermeister sprach dann über die Gebrauchs-
hundefrage und betonte zum Schluß, in ganz Schlesien werde
der Wildbestand zahlenmäßig genau festgestellt werden. Es
solle keine Ueberhege getrieben und kein quantitavire, sondern
solle keine Ueberhege getrieben und kein quantitativer, sondern
gis Bauernschaft solle nicht über große Wildschäden zu klagen

en.

Erfolge schlesischer Geflügelziichter

Zu der zweiten Reichs-Kleintierschau in Frankfurt, die
mit lc’ntieren aller Art aus bem gesamten Deutschen Reich
befchiclt war und ein glänzendes Zeugnis über den Züchters
fleiß der Kleintierzüchter ablegte, hatten auch die schlesischen
Geflügelherdbuchzüchter Frau Droth, Carlshof, und Dr.
Beher, Falkenberg OS., Tiere zur Schau ausgestellt. Auf
16 Einzeltiere konnten diese Ziichter sechs erste Preise, sechs
zweite Preise, eine silberne und zwei bronzene Preismünzen
sowie einen Ehrenpreis erringen. Ferner wurde ihnen für den
besten Zuchtstamm ein (Ehrenpreis, für eine Zuchtsamilie das
Prädikat „Sehr gut“ unb ein Ehrenpreis und für zwei weitere
Zuchtfamilien das Prädikat »Gut« zueriannt. Die genannten

lichter hatten auch Tiere zur ersten Reichs-Hahnenverstei-
gerung gemeldet, die sämtlich ihren Besitzer zu einem Durch-
schnittspreis von 48 Mart wechselten. Der beste schlesische

Hahn aus ber Zucht von Dr. Beyer erbrachte 70 Mark.
sDie sschlesischen Geflügelzüchier können auf biefe Erfolge
tolz ein.

s0000s2lslarkstthn nach Riederschiesien geteilt-i

Bei der Ziehung der PreußischiSüddeutschen Kissen-
lotterie fiel ein Gewinn von 50 000 Mark auf das os
379195. Das Los wird in der einen Abteilung in Ach-
teln in Niederschlesien gespielt.

Walde-thing 50 Jahre evangelische Kapelle.
Aus Anlaß des 50jährigen Bestehens ist die evangelische
Kapelle in Görbersdorf von dem schlesischen Heimat-
künstler Professor Avenarius ausgemalt worden. Am
Sonntag, dein 16. Dezember, wird eine schlichte Gedenk-
utid Wiedereröfsnnngsfeier stattfinden. Am Gemeindeabend
wird das slllysterienspiel »Jedermann« von Hofmannsthal anf-
geführt werden.

Schweidiiitz. Tödlicher Verkehrsnnfall. An der
Ecke Friedrichstraße ereignete sich am Donnerstag gegen neun
Uhr ein folgenschwerer Verkehrsunfall. Ein Radfahrer wtirde
von dem Lastkraftivagen der Rosenthaler Mühlenwerke Bres-
lau-Rosenthal überfahren und getötet. Es wurde festgestellt,
daß die Bremsen des Kraftwagens nicht in Ordnung waren.
Die genaue Schulbfrage ist jedoch noch nicht geklärt.

GroßeWartenberg. Untersuchungsgefangener
entsprungen. Aus dem Gerichtsgesängnis ist der Unter-
fuchungsgefangene Anton Majewski von ber Außenarbeit
entwichen. Majewski ist polnischer Staatsangehöriger. Er
befand sich seit dem 20. November 1934 in Untersuchungs-
haft wegen Paßvergehens und Vergehens gegen das Gesetz
über Reichsberweisung Der Flüchtige trug Gefängniskleidung.

Brieg. Selbstmord drei Wochen nach der
Hochzeit. Bei einer Treibjagd im Grosz-Döberner Walde
wurde ein Dachdecker aus Leubusch erhängt aufgefunden.
Er hat, wie aus einem hinterlaffenen Brief hervorgeht«
aus Schwermui seinem Leben ein Ende gemacht. Der Lebens-
mübe war erst drei Wochen verheiratet.

Frankenstein. Wegen Abtreibnng festgenom-
men. Der 43jährige Paul König aus Frankenstein wurde
unter dem Verdacht des Verbrechens gegen § 218 des Stras-
gesetzxbnches verhaftet unb in bas Glatzer Untersuchungs-
gefängnis eingeliefert.

Reichen-bricht (Gute). Vorbildliche slifennigfamm:
lung. Durch einen von der Belegschaft der Firma Weyl
unb Nassau G.m.b.H. im vorigen Jahr gefaßten Beschluß,
daß bei den Lohnzahlungen die einzelnen Kupfermünzen
für einen bestimmten Fond zur Unterstützung ausgefchiebener
ehemaliger Betriebsangehöriger in Abzug gebracht werden,
können in diesem Jahr zu» Weihnachten 80 notleibenbe frü-
here Mitarbeiter je 5 Mark erhalten.

Langenbiclau. Seinen Verletzungen erlegen.
Auf der Hindenbiirgstraße fuhr, wie gemeldet, der 27jährige
Tischler Willi Marschall aus Peterswsaldau mit dem
Motorrad mit einem Personenkraftwagen zufammen. Er erlitt
einen schweren Schäbelbruch, bem er im Krankenhaus erlag;
seine beiden Mitfahrer wurden schwer verletzt. Einer von
ihnen, der 27jährige Arbeiter Grieger aus ‘Beterswalbau,
ist jetzt ebenfalls seinen Verletzungen erlegen; ber anbere, ber
Buchhalter Weese aus Peterswaldau, liegt noch in be-
sorgniserregendem Zustand danieder.

————·—

Gerichtliches
Der „Satt Breslau”

Die AufsichtsratssBezüge beim schlesischen Rundsunk.

-Jm großen Berliner Rundfunk-Prozeß wurden die An-
klagepitnkte behandelt, die sich auf den Breslauer Sender
beziehen. Dem Aussichtsrats-Vorsitzenden des schlesischen
Rundfunks, Bankdirektor Zorek, und den Angekla ten Dr.
Bredow und Dr. Magnus, die gleichfalls dem stlesischen
Aufsichtsrat angehörten, wird vorgeworfen, daß sie atzungss
widrig die Aufsichtsratsbezüge erhöht hätten, obwohl der
schlesische Rundsunk geringe Einnahmen abwarf und bis
1929 Zuschüsse von der Reichsrundfunkgesellschaft erhielt.

Der Angeklagte Dr. M a n u s erklärte dazu, die Auf-
sichtsratsmitglieder des schlesischen Rundfunks hatten von
1926 bis 1928 jährlich 1000 RM. Tantiemen und 1000 RM.
Aufwandsentschädigung bekommen, der Aufsichtsratsvors
sitzende Zorek das Doppelte. Dann fei ber Wunsch nach einer
Erhöhung der Bezüge laut geworden. Er habe diesen
Wunch an Dr. Bredow weitergeleitet. Dr. Bredow habe
erklärt, eine wesentliche Erhöhung komme nicht in Fraäflz
man könne aber die Jahresbezüge von 2000 auf 2400 R .
erhöhen. Das sei auch geschehen.

Der V o r s i tz e n d e hielt Dr. Bredow vor, daß er doch
glerade deswegen von der Reichsrundsunkgesellschat in den

ussichtsrat der örtlichen Senbegefellfchaften entfanbt wor-
den sei, um die Ausgaben möglichst niedrig zu halten. Die-
fern Grundsatz widerspreche doch die Erhöhung. Dr. Bre-
do w erwiderte, „man könne seine Grundsätze nicht überall
hundertprozentig durchsetzen«

Der Angeklagte Zorek erklärte bei seiner Vernehmung,
er habe beim Antritt seiner Stellung die Schlesische Fun ‑
ftunbe in einem fehr fchlechten wirtschaftlichen Zustande über-
nommen. Es waren 800 000 man. von der Funkstunde sur
einen Bau aufgewendet worden. und daraus hätte sich eine
große Verschuldungl ergeben. Er habe der Anweisung Bre-
dows folgend die nkosten erheblich herabgesetzt.

Dem Angeklagten Dr. Magnus wird dann vorgehalten,
daß er 500 M. Anwaltskosten bewilligt habe für einen
Prozeß, den der schlesische Rundfunk-Jntendant Bischofs
wegen fahrlässiger Körperverlesung führen mußte, weil er
einen Fußgänger mit seinem uto angefahren hatte. Diese
Bewilligung sei nicht verständlich, weil Bischofs ein Jahres-
ehalt von 24 000 RM. hatte und sehr wohl die Kosten für
einen Privatprozeß selbst hätte aufbringen können.

Jm weiteren Verlausf der Verhandlung wuvde der
Schriftsteller Roesler als Zeuge vernommen, der in Ver-
bindung mit dem Verkauf der Funkstunide-Aktien von dem
Angeklagten Magnus Schweig-egelder erhalten haben soll.
Der Zeuge erklärte nachdrücklich er habe niemals Schweige-
gelber von Magnus bekommen.

Zwischensatt im zweiten Kundfuntprozeß
Ein Zeuge im Gerichtssaal verhaftet.

Jn dem vor der Hilfsstraskammer des Berliner Land-
gerichts schwebenden zweiten NundfunkprozeF dem soge-
nannten Fall Knöpfke, gab es eine Ueberra chung. Der
Staatsanwalt sprach ge en den als Zeugen auf etretenen
Steuersnndikus und früheren {Rechtsberater des ngeklags
ten Jennewein. Dr. iur. Max Schortmann, die Verhastung
aus und ließ ihn aus dem Gerichtssaal abführen.

Bei dieser Verhaftung handelt es si um eine Angele-
enheit, die mit dem Rundfunk als sol em nichts zu tun

gab fonbern bie im Zusammen ang mit en Siraftaten des
lngeklagten Jennewein steht. chortniann ist dringend ver-

I

dächtig der Verein ung an oem von denneivetn begangenen
Betrug. «Weiter nutzte Schvrtmann die Kenntnis der
Jennetvemschen Steuerakten dazu, um ihn in erpreffen.

Blutgruppenprüfung vor Gericht

Das Schwurgericht Oels verurteilte die Angeklagte
Auguste Löschner aus Nieder-Woitsdorf wegen Mein-
eides zu einem Jahr drei Monaten Zuchthaus
und drei Jahren Ehrverlust.

Die Angeklagte hatte ein iineheliches Kind geboren. Als
Vater des Kindes bezeichnete sie einen gewissen B. Jn dein
barauf gegen ihn angestrengten Unterhaltsprozeß beschwor
sie, daß sie während der Empfängniszeit nur mit B. und
einem gewissen K., von dem das Kind jedoch nicht stammen
könne, verkehrt habe. Jn der Verhandlung vor dem Schwur-
gericht wurde daraufhin bei der Blutgruppenprüfung fest-
gestellt, daß das Kind unmöglich von B. oder K. stammen
könne. Als sich die Angeklagte nunmehr darauf berief, sie
habe kurz vor Beginn der gesetzlichen Empfängniszeit noch
mit einem gewissen D. Verkehr gehabt, ließ das Gericht in
der Verhandlung sofort auch bei D. eine Blutprüfung vor-
nehmen. Diefe ergab, daß auch er als Vater des Kindes nicht
in Frage komme. Das Gericht kam nun mit Hilfe der Gut-
achten der ärztlichen Sachverständigen zu dem Schluß, daß die
Angeklagte in der gesetzlichen Empfängniszeit mit noch einem
anderen Manne Verkehr gehabt hat, dessen Namen sie ver-
schwiegen hat. Gegen die Angeklagte sprach auch, daß sie noch
einer Reihe anderer Unwahrhaftigkciten überführt wurde.

Gefängnis sit-r einen ehemaligen Bürgermeister
Nach zweitägiger Verhandlung verurteilte die Straf-

kammer Hirschberg den früheren sozialdemokratischen
Zweiten Bürgermeister von Landeshut, Otto Fechner,
wegen passiver Bestechung in vier Fällen zu einem Jahr
sechs Monaten Gefängis und zur Aberkennung der
Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter auf drei Jahre.
Jn zwei Fällen der Bestechttng und in einem Fall der Amts-
unterschlagung erfolgte Freisprechung. Der Staatsanwalt hatte
drei Jahre Zuchthaus und vier Jahre Ehrverlust beantragt.

Das Gericht sah als erwiesen an, daß Fechsner als
Leiter des Städtischen Wohnungsamtes in Landeshut in
vier Fällen Geldbeträge von 20 bis 100 Mark genommen
unb ben Geldgebern außer der Reihe Wohnungen zugewiesen
oder den Hausbesitzern die Freimachung von Wohnungen
ermöglicht hat. Von den Bestechungsgeldern hat Fechner
einen Teil für sich verwandt, den anderen Teil der Arbeiter-
wohlfahrt überwiesen. Ferner hat die Strafkammer für fest-
gestellt erachtet, daß Fechner 50 unb 75 Mark, die er für
die Arbeiterwohlfahrt erhalten hatte, unterfchlagen hat.

Ungetreucr Geschäftssühirer
Das Schöfsengericht Glogau verhandelte gegen den

früheren Geschäftsführer der Verbrauchsgenossenschaft (Slogan,
Walter Gräber aus Gnhrau, wegen schwerer Verun-
treuungen. Der noch sehr junge Angeklagte, der wegen Ver-
untreuungen und schwerer Urkundenfälschung vorbestraft ist,
hat im Laufe weniger Monate einen Betrag von 13 500 Mk.
veruntreut, den er zum Kauf von zwei Autos und anderen
Anschaffungen verwendet haben will, zum wenigsten jedoch
für sich selbst. Sein-e Buchführung erwies sich als völlig
verwirrt und unorbentlich. Der Staatsanwalt beantragte
gegen Gräber eine zweijährige Zuchthausstrafe. Da die Ver-
fehlungen des Angeklagten aus grenzenlosem Leichtsinn und
Unerfahrenheit entfprungen finb, erkannte das Gericht aus
zwei Jahre Gefängnis unter Anrechnung der Unter-
suchungsh-aft.

Schwere Verfehlungen eines Finanzbeamten
Vor der Großen Strafkammer Brieg mußte sich ein

Finanzbeamter aus Brieg wegen schwerer Urkundenfälfchsung
und Amtsunterschlagung verantworten. Der Angeklagte hatte
in feiner Eigenschaft als Vollziehungsbeamter weit über tau-
send Mark unterschlagen und für sich verwendet. Sämtliche
Belege hatte er gef-älscht. Nur mit Rücksicht darauf, daß der
Angeklagte im Kriege schwer verwundet wurde, sah das
Gericht von der Verhängung einer Zuchthausstrafe ab und
verurteilte ihn zu einem Jahr Gefängnis. Außerdem
wurde ihm die Fähigkeit, öffentliche Aemter zu bekleiden,
abgesprochen.

Berwegener Raubüberfall
Eine Frau wirft sich vor den ärastwagen der Räuber, um

ihre Flucht zu verhindern.

{in nächtlicher Stunde wurde in Brarkwede ein ver-
wegener Raubübersall verübt. Vor dem Ruwdfunkgeschaft
Henninsg hielt eine sechssitzisge Limousine, aus der ein Jnsfasse
sprang und die Fensterscheibie esinschlug Er kletterte durch
das Schausenster in den Laden, aus dem er Runsdfunkgeräte
im Werte von etwa 2000,— RM. seinen draußen stehenden
3 ober 4 Komplioen herausreichte. Durch das Klirren der
Fensterscheibe erwacht-e das über dem Laden wohnensde Ehe-
aar. Die Verbrecher riefen: „flieht aus oder es wird ge-
chossenl« Jn demselben Augenblick trachten auch schon meh-
rere Schüsse. Das Ehepaar stürzte in den Laden, in dem
sich ein Hand-g-emenige entwickelte Die Frau erhielt mehrere
Faustschläge ins Gesicht und wurde niedergestoßen Der
Mann konnte einen Räuber festhalten, er mußte ihn aber,
da er von einem anderen mit der Waffe bedroht wurbe, wie-
der loslassen.

Frau heuning, die sich inzwischen erholt hatte, lief auf
die Straße und stellte sich vor den wagen, um bie 3tucht der
Verbrecher zu vereiteln. Ohne Rücksicht auf die Frau fuhren
die Räuber davon. Frau Henning konnte sich an der Stoß-
stange festhalten. Sie wurde etwa 150 Meter mitgeschleist.
Dann hielt plötzlich der Wagen und einer der Jnsassen schlug
auf bie mutige Frau solange ein. bis sie losließ

Ein rasender Fahrt verschwand der Wckgen in Richtung
B«iel«efeld.

 

Totenbergung aus der Hotelruine
Bisher 23 Opfer geborgen. ‑

Neuyork. 14. Dezember.

Aus den Trümmern des durch die Brandkatastrokhe
völlig zerstörten Kern-hotels in Oansing (Michigan) wer en
immer noch Leichen gdeborgem die meistens in fast völlig
verkohltem Zustand sin . Bisher sind 23 Tote geborgen wor-
den. Es sollen jedoch noch sehr v ele Leichen — man spricht
von 70 —- unter den hoteltrümmern liegen.

20 chinesische Arbeiter verbrannt
Ein sapanisches Blatt in Dairen meldet, daß bei

Yingkow in einer sEaracte, in ber etwa 45 Straßenbaus
arbeiter schliefen, ein Brand ausbrach, der über 20 Todes-
opser forderte. Die übrigen Arbeiter erlitten meist schwere
Brandwunden. —
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? Gchuleinfiurz in Liverpool i
36 Verletzte, darunter mehrere ftinber.

London, 14. Dezember.
as Einsturzunglück in der St. Clemens-Schule in der

Jndu triestadt L 1 v e rp o o l , bei dem nach den ersten Mel-
dun en 300 Personen verletzt worden sein sollen, hat sich er-
freu icherweise als nicht so sschwer Zerausgestellt Die weit-
aus größte Zahl der betro fenen inder wurde nur lei t
verletzt und konnte nach der ersten Unfallhilfe in ihre Wo ‑
nungen gebracht werben. 32 Personen haben ernstere Ver-
letzungen davongetragen. Todesopfer sind bisher nicht ge-
meldet. Drei Personen haben allerdings so chwere Ver-
letzungen davongetragen, daß mit ihrem Adleden gerechnet
werden muß.

Das Unglück ereignete lich gegen 9 Uhr abenbs, als
etwa 500 Eltern und Schultinder in der im ersten Stockwerk
befindlichen Aula versammelt waren, um an einem Weih-
nachtstonzert teilzunehmen. Während der Darbietungen er-
tolch plötzlich das Sicht, unb mit lautem Getöse brach ein
Teil des Fußbodens zusammen. hunderte von Männern,
Frauen, Knaben und Mädchen stürzten zusammen mit den
zerbrochenen Teilen bes Fußbodens etwa 8 Meter tief in
das Erdgeschoß.

Polizei, Feuerwehr, Rettungsmannschasten und frei-
willige helfer waren in kurzer Zeit zur Stelle und begannen
mit der Bergung der Verunglückten. Viele Verletzte wurden
teils in Krankenwagen, teils in schnell requirierten Privat-
autos, Taxen, Trambahnwagen und Lastkraftwagen nach
den verschiedenen Krankenhäusern gebracht. Nach dem Be-
richt aus sechs Krankenhäusern wurden 211 Personen ver-
bunden.

Von ihnen mußten 36, darunter mehrere Kinder, die

Knochenbrüche unb sonstige schwere Verletzungen erlit-

ten hatten, zurückbehalten werden.

Die anderen konnten nach hause gehen. Es ist als ein Glück
zu betrachten, daß der größte Tei des Fußbodens in einem
Stück ins Erdgeschoß stürzte. Dadurch wurde das Werk der
heller, die die Fensterscheiben einschlugen und in den Raum
drangen, sehr erleichtert. G r o ß e G e i st e s g e e n w a r t
zeigte der Schuldiener, der nach dem nglück so-
fort in den Keller lief und alle Gashähne absperrte. hier-
durch wurde eine große Katastrophe verhindert, da bei dem
Einsturz mehrere Gasrohre zerbrachen und das Gas frei
herausströmte. „‚

Erdrutsch zerstört Wohnhaus
Ein mächtiger Erdrutsch hat in Nydalen in der Kühe

von Oslo ltattgelunben unb ein an einem Hang gelege-

nes Wohnhaus mit sich gerissen. Durch den langen Regen

war ein Stück Weges der neu angelegten Landstraße vom

Utersfluß untergraben worden. Der tdiährige Sohn eines
Arbeiters wurde vom Erdrutfch mitgerissen unb getötet.
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Werivoll und unterhaltend

must eine Zeitschrift seinl Es genügt nicht,
irgendein illustriertes Blatt zu halten,
sondern die Zeitschrift musz Format haben. —- » . «"

Freudtge und nutzbrtngende Mitarbeit am
Aufbau des neuen Staates kann nur d e r
leisten, der sich mit den lebenswichtigen kul- ,
turellen Fragen seines Volkes beschäftigt. A

Westermanns Wonatshefte, die älteste aller
deutschen illustrierten Monatsschriften, leisten

s seit 78 Jahren Vionterarbeit für deutsche
Kultur. Anerkennende Urteile hoher Re-
gterungsstellen sind Beweis, dasz die zähe
Aufbauarbeit für Familie, Volk und Staat .1.
Beachtung und Zustimmung gefunden hat.

Fragen Sie Ihren Buchhändler, er legt
Ihnen gern unverbindlich ein Heft vor. Auf
Wunsch erhalten Sie vom Verlag Georg
Westermann in Braunschweig eine rohe-
nummer kostenlos, damit Sie sich per ön ich
überzeugen können: wertvoll u.unterhaltend

find
Weiteimiiiiiis Monatshefte

j-
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--i)inweisen, daß sich damit die

 

Jeder soll·iii diesem Winterhilfswert fühlbar opfern,

soll wirklich nach besten Kräften dein Volksganzen dienenl

Steckbrief gegen Hiit
Saarbrücken. 14. Dezember.

Der Untersuchungsrichter des Obersten Abstimmung--
erichtshofes hat gegen den Setretiir des Grubeningenieurs

steifen-deck, Jofef bitt, der vor kurzem die bekannte Rund-
funkrede hielt, einen Steckbrief wegen schweren Diebstahls
erlassen« — Und wie steht es mit der Straffache Rossenbeck?

 

 

Mühåmlg 11110 Anspka
Ueber 4000 Olympiaanwilrter werden verpflichtet

Die seierliche OlympiasVerpflichtung, die am Sonnta, den
16. Dezember. im ganzen Reich stattfindet, erstreckt sich aus über
4000 Turner und Sportler. Diese Zahl ist gewiß groß, und fehr
vielen wird die Ehre der Verp lichtung guteit, aber man muß darauf

etreffen en nicht schon als Olympias
Kandidaien ansehen können, sondern daß ihnen durch die Verpflich-
tung zur Trainingsarbeit erst einmal klar werden soll, welcher
Verantwortun sie sich unterziehen. So soll die feierliche hand-
tung symbolif en Charakter tragen und der deutschen Jugend, die
sich fiir 1936 rüstet, Mahnung und Ansporn fein. .

Für die Berliner Feier wurde dem Reichssport ührer für die-
sen Zwect das Deutsche Opernhaus kostenlos zur erfügung ge-
stellt Der deutsche Rundfuni überträgt die Feier aus dem Deut-
schen Opernhaus-
 

 

 

' sc " Gewinnauszug

3. Klasse 44. PreußifchsSiiddeuische Staats-Lotterie. '_

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf fede gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar se einer auf die Lofe gleicher Nummer

in den beiden Abteilungen l unb II

2. siehungstag 13. Dezember 1934

In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 240 M.
gezogen

2 Gewinne zu 10000 M. 295527 I 1 . «
2 Gewinne zu 3000 am. 274363 !
6 Gewinne zu 2000 M. 26601 106381 148697
8 Gewinne zu 1000 M. 311123 341327 375363 380051

1 Gewinne zu 800 M. 34676 109117 126407 241378 275978 3258676
354216 398934

2229 17221 31176 34401 35303 45118

1 1"! ie-
I

 

4986509 GENan 339322 Ast 173 798 97 100898 108574 109411 121108
134907 154419 160830 193866 252483 264808 367719 379271396618 398333
166 Gewinne 11400 011. 4872 4911 10845 13352 15056 764

8849 39014 43125 44789 47892 57251 61179 62103
106

 2304013 311972 313101 314004 321563 325480 329730 329769 3859339295 339772 342454 343179 343953 «380490 385329 399714 353731 357162 365101 3778g

911 ber heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 240 M.
gezogen

2 Gewinne zu 50000 M. 379195
2 Gewinne zu 3000 911. 273815
4 Gewinne zu 2000 M. 42586 128955
6 Gewinne zu 1000 M. 75691 92322 398351
20 Gewinne zu 800 M 85559 104628 248600 268992 315299316414318222 sszigtzg 355579 394780
     

wird Ihre Einnahme
amsilbernenSonntag?

Bestimmt zufriedenstellend, wenn Sie
fleißig in den Warmbrumier Nach-

richten inserieren, denn die Warm-

briinner Nachrichten erreicht alle
kaufkräftigen Familien, die am
silbernen Sonntag ihre großen Weih-
nachtseinkäufe erledigen. Bedenken
Sie bitte. daß jede Ihrer Anzeigen

in den Warmbruniter Nachrichten
eine Versicherungsprämie gegen Um-

satzrückgang ist——
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20 Tagespriiuiiem
Auf lebe gezogene Nummer sind zwei Prämien zu ie 1000 NR
gefallen, und zwar se eine auf die Lose gleicher Nummer in den

beiden Abteilungen I unb II:
15228 27691340906 398938 50017 92021 94583 126592

« Die Ziehung der 4. Klasse der 44. PreußischsSüddeutschen
(2-0. Preuß.) Staatslotterie findet am 9. u. 10. Januar 1935 ltatt.

girrt-licht Yachrichtein
Evangelifche Kirch-e Bad Warmbrunn.
Sonntag, den 16. Dezember (3. Adveknts Vormittag

9 Uhr Beicht-e und heilig. Abendmahl, 9,30 Uhr
Gottesdienst. Pastor Kriske Anschl. Kind-ergottess-
dienst. Vikar Pollok. Nachmi. 5 Uhr Liturgische Ad-
ventsfeiier mit anschl. Feier dies heiligen Abend-
mahls Pastor Kuske

Katholische Pfarrtirche Bad Warmbruiiii.
Sonntag 6,30 Uhr hl. Messe, 8 Uhr Kindergottesdiemst,

9 Uhr Predigt, anschl. Hochamt, nachini. 2,30 Uhr
hl. Segen. Wochentag 6,30 Uhr hl. Quelle] Uhr Nos-
ratsesAmt Veichtgelegenheit Sonnabend nachm. von
5 Uhr ab und vor jeder hl. Messe.

Ehristliche Gemeinschaft Bad Warmbrunn, Hirschbergee
Straße Nr. 6.
Sonntag (3. Advent) nachm. 5 Uhr Evangelisationsvors-

trag. Donnerstag abend 8 Uhr Bib-elstu,nde.

Ev.-lutherische Kirch-e in Herischdvrs
Vormittag 9,30 Uhr Predigt in Hierischdors Pastoit
Kuhlinaiin. Nachmi. 2 Uhr Predigt in Langenau.
Donnerstag abend 8 Uhr Addentsstunde in See-tsch-
dors
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aeschrftsceitnngg sinnig-resiehekf
Hauptschriftleituim Bude “Wg-291l“.

Scheiftleiter horft Zencominierskt (23mm
des Hauptschriflleitserss

Veraiitworilich für Politik, Kultur, Kunst und Wis-
senschaft, Vuchbesprechungen und Feuilletonx Lueie
SchmitzsFleischer; für Komniunalpolitit, Provinz-,
erales unb Berichterstattung: Horst Zenconi'r»
nierski Anzeigenleitung: Paul Jleischei«. sämi-
lich in Bad Wa·rmbrunn.
Anzei enpreise: Das Millinieter einfpaltig (46 n1u1 breit- 4 Pfg
Ermägigte Preise für Gemeinniitzige Anzeigeii besonderer Taris

921.11.34 e98.
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ffeudlgc e herrscht zum

Weihnachtssest
in Stadt und Land.

Besiehtigen Sie meine überaus
reichhaltige fluswahl schöner und--
nützlicher Feligelchenke. · Sie-
werben für leben, ben Sie be=
lchenken wollen etwas Passendes
finben.

Kommen Sie recht balb!

« ä]! 32' 886mg
üörlitz

Das gute Mode-, Bekleibungs- u. ssusstattungshaus

Sonntag, b. 16. u. 23. Dez. von il -18 Uhr geöffnet
 

1m [i thlaal: Skis unb IDinterlpvrtkleibung sowie
Schauplaltil'cher Bilder aus den ehem. deutsch. Kolomen

 

 

Manzanillo
Ein mexitanischer Abenteuerroman von
11111111111111111111111111111111111111111111111 Joachim Riighetmer

Diese Abenteuer wurden niederge-
schrieben von einem Journaltsten, ber
dieses seltsame, in den Tageszeitungen

so oft genannte Land aus bekannten

Wegen und einsamen Pfaden durch-
streift hat. Sie finden den exotischen

 

Roman in ber

wertes ‘Jlionatsabonnement. Ausg. 9-12 u. 2-6 Uhr.

. Leihliiiilieiei lllch fiik tllle
Geschäftsstelle d. Warnibriiiiner Nachrichten
Leihgebühr v. lO Pfg. pro Buch u. Woche anpreis-

Fernrufh.Feuersgefahr

Fernspr. 45 3 und 1 0 6.

   


